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Präſident Jrigoyen verhaftet — Die Regierung abgetreten — Es floß Blut 

Argentinten befindet ſich ſeit Sonnabend in vollem 

Aunfruhr. Truppen des Generals uriburi beſetzten 

große Teile der argentiniſchen Hauptſtadt. Sie jorderten von 

dem Staatspräßdenten Frigoyen, der am Freitag bedingt 

von ſeinem Amt zurtcktrat, daß er endgültig zurücktrete und 

die Regierangsseſchäfte einer Milrtärrest'erang übergebe. 

Falls dieſer Forderung nicht freiwillig entſprochen würde, 

ſollten die Regierungsgebände militäriſch beſetzt und die 

Miniſter verhaftet werben. 

Einer neueren Meldt olge i igoyen noch a⸗ 

Sonnabend durch Wrbnrt werhaftel And in ein Geſananis 

gebracht worden. Auch der ſtellvertretende Präſident wurde 

in Haft genommen. Uriburi übernahm darauf die Regie⸗ 

rungsgeſchäfte und bilbete ein neues Kabinett. Irgendweiche 

Widerſtände wurden ihm von der Regierung nicht geleiſtet. 

Die Truppen ſtehen reſtlos hinter Uriburi. 

  

    
Präftibent Irigoyen 

Bei einem Kamp], der ſich andern Meldungen Zufolge, 

am Sonnabendabend zwiſchen den Anhängern und Gegnern 

Irigvoyens entſronnen haben ſoll, wurden 15 Perfonen ge⸗ 

iötet und 190 verletzt. 

„Aſſociated Preß“ bringt ausführliche Schilderungen über 

den Sturz der argentiniſchen Regierung und die Vorgänge 

in Buenos Aires. Das argentiniſche Kabinett hat den Be⸗ 

ſchluß, ſich dem Militär zu ergeben, nach einer Sitzung gefaßt, 

die faſt den ganzen Tag andauerte. Als auf dem Regierungs⸗ 

gebäude die weiße Fahne gehißt wurde, befanden ſich die an⸗ 

greifenden Truppenabteilungen bereits im Anmarſch. Vor 

dem Gebäude der Jrigoyen ergebenen Zeitung „La Evoca“ 

kam es zu einer Schießerei zwiſchen regterungstrener berit⸗ 

tener Polizei und den angreifenden Truppen, die das Feuer 

der Polizei mit Maſchinengewehrſalven erwiderten. Nach⸗ 

dem ſich auch die Polisei den, Auſſtändiſchen ergeben hatte, 

ſtürmte die Menge den Regierungspalaſt, riß die Vilder 

Jrigovens von den Wänden und verbrannte ſie. Auch die 

Büroräume des Innenminiſteriums wurden von der Menge 

geſtürmt. Das Haus der „Epoca wurde in Brand geſteckt, 

die Feuerwehr weigerte ſich, zu löſchen. 

Heldentum im Dienſie der Renſchheit 
Miniſterpräſident Bruun geßen die „Anbetung der Fauſt“ 

Auf der Tagung der Gefellſchaf: Deutſcher Naturſorſcher 

und Aerzte, die am Sonntag in⸗ Konigsberg eröffnet wurde, 

hielt der preußiſche Miniſterpräfident Dr. Braun eine Be⸗ 

grüßungsanſprache, in der er ausführte: 

„Ich habe den lebhaften Wunſch, meine Herren, daß Ihre 

Tagung weit über die rein wiſfenſchaftlich intereffterten Kreiſe 

in Deutſchland hinaus ſtarkle Be⸗ ing finden möge. Noch 

immer wird die ſtille Arbeit des Forſchers bei uns nicht ſo ge⸗ 

würdigt, wie fie es verdient. 

Dir Anbetung und Berherrlic der Fanſt, die ſich hente 

in unſerem Bollsleben — ein betrübendes 

Zeichen geiſtiger Berirrang- 

Unſere Schulerziehung hat früher viel zu einfeitig zumeiſt den 

Begriff des menſchlichen Helden⸗ und Führerideals im Kriegs⸗ 

mann und Schlachtenlenker erbläckt, und längſt nicht in dem 

gleichen Maße wie die Kriegsgeſchichte auch die Kulturgeſchichte 

gepflegt. Es bedarf nicht erſt der Erinnerung an den kühnen 

nordiſchen Forſcher, deſſen Leiche eben, aus dem Gejängnis des 

Polareiſes befreit, unter ehrfurchtsvoller Anteilnahme der Welt 

fü5 die Heimat zurückgeführt wird, um uns vor Augen zu 

ren. 

Lenninis der Oeffentlichleit in Hunderten wißſenſchaftlicher 

Sabvrutorien, in Röntgen⸗ und bakteriplogiſchen Inſtituten 

und an vielen anderen Stätten der Forſchungsarbeit 

geltiſtet wird. ů 

Die neue Schule des jungen republikaniſchen Deutſchland 

joll ihren Ehrgei; darin ſeten, die heranwachſende Jugend 

auch an den Vorbildern der großen Forſcher und Arbeiter im 

Dienſt der Wipſenſchakt zu ſchurten. 

  

  

Unſere Ingend ſoll erkennen, daß Heroismus und wahr⸗ 

haftes Führertum auch vort zu Hauſe ſind und zur Nach⸗ 
ahmung aneifern können. 

Eine Jugend, die tieſere Einblicke in die Werkſtatt ſchaffenden 

menſchlichen Geiſtes und in den ſelbſtloſen und unermüdlichen 

Kampf der Wiſſenſchaft für⸗ große menſchliche Zielſetzungen 

gewonnen hat, wird, wenn ſie herangewachfen iſt, auch eher 

imſtande ſeirn, 

vafür zu wirten, daß die Ergebnißfe w. Memicſeucllc Arbeit 

ſich nicht mehr, eiwa als Gifigaſe und chemiſche Zer⸗ 

ſtörungsmitel, gegen vie Menſchheit, gegen blühendes 

junges Leben und gegen unſere Kultur wenden dürſen. 

Sie wird aus einem neuen und tieſen Reſpekt vor der 

Erhabenheit und der Univerſalität ves menſchlichen Geiſtes 

heraus ungeſtüm fordern, daſ alle ſchaffende Arbeit der 

Wiſſenſchuft nur dazu dienen darf, den Frieden der Welt 

zu fördern und die Menſchen ſelbſt freier, beſſer und 

glücklicher zu machen. 

In dieſem Sinne und Geiſte wünſche ich Ihnen. meine Herren, 

namens der Reichs⸗ und Staatsregierung erfolgreiche Ver⸗ 

hanblungen.“ ů 
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Kein Einſpruch gegen die 

Verfaſſungsünderung? 
(Bericht unſeres Sonderkorreſpondenten) 

Nach den Vorbeſprechungen, die Präftdent Sahm am 

Sonnabend und Sonntag mit den offiziellen Stellen des 

Völkerbundrates in Genf hatte, ſteht nunmehr endgültig feſt, 

vaß die beiden Fragen der Freien Stadt Danzig am Dienstag, 

dem 9. September, in öffentlicher Ratsſitzung behandelt wer⸗ 

ven. Zur Frage der Verfaſſungsänderung wird der 

Rat mit gröfßter Wahrſcheinlichteit ohne längere Debatte zu 

der Feſtſtelung kummen, daß er gemäß der Verfaſſungs⸗ 

garantie keine Einwendungen zu erheben habe. Es 

läßt ſich bis jetzt nicht feſtſtellen, was ein Einſpruch von 

irgendeiner Seite ermöglichen könnte. 

Bezüglich der Zulaſſung Danzigs zum Internatio⸗ 

nalen Arbeitsamt wird der Kat nur die Rolle des 

Vermittlers ſpielen. Er wird alſo das vom Internatio⸗ 

nalen Arbeitsamt angeforderte Gutachten über vie Zulaſſung 

Danzigs gemäß dem Statut nur an das Internativnale Ar⸗ 

beitsamt weiterleiten, ohne ſelsſt zu der prinzipiellen Frage 

Stellung zu nehmen, ob ein Staat, der nicht Mitglied des 

Völkerbundes iſt, doch Mitglied des Internationalen Arbeits⸗ 

amtes werden lann. 

  

  

Neue Entdeckungen auf der Peißen Iuſel 
Auch Fraenkels Skelett gefunden — Die Andree⸗ pedition berichtet — Andrees Schädel 

Die Vermntung Dr. Horns, haß ſich 

non avf ter Beiben Jaiel Deßrrdes Hui * * 

ßich „Dacens Xsheter“ zufolge, keni, 

Exvedit 
der Inſel das Lager der A⸗ Ee-Expe⸗ 

dition unter einem Gletſcher, deſſen Eis 

ſo weit geſchmolzen e, daß ich daß 
Lager jetzt über dem Eis befindet. 

Unter ben Trämmern eines primitiven 

Hauſes jand man das auderge⸗ 
jallene Skelett eines Meuſ⸗ 
dem viele Ansrüiftungsgegeuſtände, 
Teile der Ballongondel, eiren. 
Strindberg und die. Aufseichunr gen 

Fränkels. Die Expeditiopn wirdf 

ſteus in 7 bis 8 Tagen in Tromsõð zu⸗ 

Der Eismeer⸗Fiſchkutter „Isbihrn“ 

  

mers 

Autten Bouls 8 gelunhen habe. Autzer⸗ ons ge! e. 2 

dem ſei Andrées Schädel aufgeiunden 

worden. 

Sie Nachricht hat außerorbentliches Aufſeben erregt. 

Sachverſtändige erklären, daß ſie darchans den Tatſachen 

entſprechen könne. Wahrſcheialuh wirs vor pet Ueberfüührung 

der Skelette von Andree nud Strindberg nach Schweden die 

Ankuuft der Leiche Fränkels abgewartet. 

Was ſich im Segeltuchboot befaud 

Bei den Arbeiten zur Konſervierung der Gegenſtände. 

die im Segeltuchboot Andrées lagen, wurde nichts wichtiges 

mehr entdeckt. Der Photographenapparat. enthielt eine Roll⸗ 

filmpackung, die herausgenommen wurde. An der einen 

Der Transvort 
Gedächtnis⸗Gottesdienſt, eskortiert von Matroſen 

       

der Ueberreſte der Polarflieger auf dem Wege zum 

Seite des Bpotes ſand man eine ſchwediſche Fahne mit dem 

Unionsseichen. Andrées Federwaage iſt ſjo gut erha“ 

daß man ſie noch zum Wiegen benützen kann. Unter andee 

Dingen lag neben Andreées Ueberreſten eine Untertaſſe mit 

Speiſereſten. 
Einer der 

  

dem 
vgen 

hat 

beiden Schlitten Andrées war leer⸗ Auf 

anderen, der 150 Meier von der Küſte auf das Land ges 

war, befand ſich das Boot. Das Verpacken des Funde 

begonnen, damit alles bereit iſt, wenn das ichwediſche K 

ſchiff „Svenſkſund⸗ eintrifft, um ihn abzuholen. Andre 

und Strindbergs Särge werden an Bord gebracht werden. 

    

  

   

      

Piiſudſti ſchimpfte wieder 
Wie ſoll das einmal enden? 

Die Warſchauer Regierxungspreſſe hat ein nenes Inter⸗ 

view des Chefrebakteurs der „Gaszeta Polſfa“ und ebemali⸗ 

gen Miniſters Miedzinſki mit Marſchall Pilſudſki veröffent⸗ 

licht. Auch dieſes Elaborat des Marſchalls bringt keinerlei 

Klärung irgendeines volitiſchen oder wirtſchaſtlichen Pro⸗ 

blems. Es gebt aber daraus bervor, das Pilſzöſki es lich 

ernſtli Süpruch⸗ habe, ob er die polniſche Wahlordnung, „die 

im Biderſoruch ſtehe zur Verfafung“, als rechtmäßig aner⸗ 

kennen könne. Dafür beſchimpft der Marſchall wieder die 

nunmehr ehemaligen Abgeordneten, die er als aus⸗ 

rangierter Mähren oder ſchlechter Wallache“ bezeichnet. Die 

Parteien nennt er immer wieder „ſtinkendes, lurtverpeſten⸗ 

des Kas“. Er hätte dieſes „Partei⸗Aas ſchon längßt hinaus⸗ 

geworfen, wenn es nicht ſo ichwer wäre, in aller Eile etwas 

anderes an deſſen Stelle zu ſetzen. Darauf verſucht er zu 

beweifen, daß das Paxteiweſen direkt verſaffungswidrig ſei 

und bedauert, daß er intolge der Wahblarbeit gezwungen iſt, 

ein ſolchem Dreck herumzupantſchen“. Er bernft ſich dabei 

auf dle Berfaſſung, die er aber im gleichen Atemzug eine 

„Pryſtituierie- nennt. Die Wünſche der Abgeordneten kon⸗ 

zentrierten ſich mmer nur auf Geld. Die Kegierung müifſe 

vihr l, ihr Hotel, ihr Bordell uud ihre Serdel (ol⸗ 

niſche WGurſt)“ bezablen. Darauf erklärt er kurz und bündig, 

daß alle Abgeordneten geiſtesPrank ſeien und 

daß das beßte Mittel gegen fie eine Feuerivrite ſei, denn es 

——
 

ſei eine alte und bewährte Methode, gegen Verrückte mit 

kaltem Waſfer vorzugehen. 

Wenn man aus dieſem „Interview“ auch nicht viel Neues 

erfährt und die draſtiſchen Ausdrücke des Marſchalls allmäh⸗ 

lich einſach langweilig werden, ſo iſt es doch bezeichnend, daß 

der größte Teil der Schimpfereien der Wahlordnung gewid⸗ 

met iſt. Bekanntlich wird ſchon ſeit längerer Zeit von der 

polniſchen Oppoſitionspreſſe behauptet, daß Juſtizminiſter 

Car ein neues Wahlordnungsprojekt ausgearbeitet habe, das 

nur noch ſeiner Inkraſtſetzung harre. Eine Auſswingung 

einer neuen Wahlordnung würde ſelbſtverſtändlich einem 

Staatsſtreich gleichkommen⸗ und der „Robotnik“ 

ſchrieb geſtern u. a. in einem Leitartikel: „Von Staatsſtrei⸗ 

chen können nur politiſche Kinder und Narren träumen.“ 

  

„Wallache“, die ihm beſſer gefallen 
Arabiſches Vollblut für Pilfudſti 

Der König von Hedſchas Ibn Saud hat dem polniſchen 

Staatspräſidenten Moscicki und dem Miniſterpräſidenien Pil⸗ 

ſudſti zwei Prachtexemplare von arabiſchen Pferden zum Ge⸗ 

ichenk gejandt. Die Tiere werden nach Polen mit dem Damp⸗ 

jer „Krakow“ gebracht werden, der unlängſt einen größeren 

Waffentransport für die Streitmacht des Araberkönigs be⸗ 

jördert hat.   
 



Man Eet Ihhmen zuvwlel Besita Selassen 

Fürſten u. O. finanzieren den Umſturz 
Woher die Nazis ihr Geld bekommen — Eine feine „Arbeiter“ Partei 

Die vor wenigen Tagen von einem Berliner Blatt ver⸗ 
breitete Nachricht, daß der Exkaiſer den Nationalſozi 
liſten zur Wahlpropaganda große finanzielle Mittel zur Ke. 
jügung geſtellt hat, iſt bis heute nicht dementiert worden. 
Jetzt meldet der oppofſitionelle „Nationalfozialiſt“ aus Mün⸗ 
chen, daß der Exkronprinz im Begriff ſtehe, Mitglied der 
Nazi⸗Partei zu werden. Nicht aus Liebe zu Hitler oder gar 
zu den kommuniſtiſchen Arbeitern, die ſich zu ihm verirrt 
haben. Nein, in der beſtimmten Erwartung, daß die Prä⸗ 
torianergarden dieſer unter dem Einfluß ehemaliger Hof⸗ 
geſellſchaften ſtehenden „Arbeiterpartei“ dem Hohenzollern⸗ 
hans und dem übrigen fürſtlichen Klüngel eines Tages wie⸗ 
der zur Macht verbelfen. Nur in dieſer Erwartung wird die 
Hitlerpartei von den Hohenzollern und anderen fürſtlichen 
Geſchlechtern reichlich mit Geld geſpickt. Der „Natio⸗ 
nalſozialiſt“ weiß darüber im einzelnen noch zu melden: 

„Prinz Auguſt Wilhelm iit nicht der einzige fürſtliche 
„Arbeiter“ in der Hitler⸗Partei: Außer ihm gehören der 
NSDAP. noch an der ehemalige Herzog von Koburg⸗ 
Gotha, der Prinz Chriſtian zu Schaumburg-Lippe, die 
Prinzefſin Reuß u. a. Mit dem Eintritt des Exkronprin⸗ 
zen dürfte für eine Reibe ebemaliger deutſcher Fürſten der 
Zeitpunkt gegeben ſein, auch ihrerſeits in die Hitlerpartei 
einzutreten. Wenn auch die Prinzen und Fürſten begreif⸗ 
licherweiſe nicht ſo ſehr in dem öffentlichen Leben der Par⸗ 

teil eine Kolle ſpielen werden, ſo iſt ihr Einfluß hbinter den 
Kuliſſen um ſo größer. Daß der Prinz Auguſt Wilhbelm 
einzelnen Gauen und Gauführern der X S DP. Geldmit⸗ 
tel zur Berfügung geſtellt dat und noch ſtellt, iſt ein viſe⸗ 
nes Geheimnis in der Partei. Der Prinz Chriſtian zu 
Schaumburg⸗Lippe finanziert die geſamten ſeit kurzem im 
Rheinland neu herausgegebenen Tagesseitungen der 

NSDapP. Er iſt, zuſammen mit Dr. Leyy, dem trheiniſchen 
Gauleiter der Hitler⸗Partei, Teilbaber der Weſtmark⸗Ver⸗ 
lag G. m. b. H. in Köln, die den Verlag von nationalſozin⸗ 
liſtiſchen Tageszeitungen in Köln, Aachen, Koblenz und 
Trier zur Aufgabe hat.“ 

Eine „Arbeiterpartei“, die von fürſtlichen Nichts⸗ ů 
tuernaussgehalten wird. So etwas iſt in der ganzen 
Welt noch nicht dageweſen! 

      

Gangeſchüftsführer und außerdem Spitzel 
Lindereien um einen verſtorbeuen Nazimann 

Der vor wenigen Wochen bei ciner Propbagandajabri ins 
bergiſche Land tödlich verunglüchte Gangeſchä übrer der 
Vationalſozialiſten Bubgercit aus Bockum war it ſich j 
berausgeſtellt hat — neben ſeiner bauptamimlichen Tätiglei: 
die Hitlerpariei noch Spisel im Dienfie der Volißiſchen Polizci. 
Er verſorgte vie Polizei mit wichtigem Matrricl aus der 
Hitlerbewegung und ſoll dafür durchſchnirrlich 3 Mark mo⸗ 
natlich erhalten haben. 

Als die Parteifreunde Bupptreits von deſſen Doppeltolle 
erfuhren, überhäuften ſie die F. ves Verſtorbentn mit enb⸗ 
loſen Schmähnngen. Fran Budgereit bat Durcujbin alic von 
den Nationalſozialifen geipendeten Kränzr von dem Grabe 
ihres Mannes entfern. Aus Kache plantn die Knnonal⸗ 
jvzialiſten jest vie Leicht des Stal⸗Mannes stönig. der ſei 
zeit ebenjalls ꝛöblich verunglückte und mit Budgerrit in einem 
teßen beigeſetzt wurde, ausgraben und anderstoo beſtarten in 

Grohe polttüſche Straßerſchlägerei in Harrdut 
Die Hamburger Polizcibehörde teilt mit: „Am Sonniag⸗ 

nachmittaa gegen 4 Uhr kam es zwiſchen Nationulſosinliſten 
und Kommuniſten beim Sieruſchanzen⸗Qahnhof zu ci blu⸗ 
tigen Zuſammenfiog. Einige bundert in Uniform defindlicde 

  

  

     

  

  

   
   

  

Im Augenblick entſpann ſich zwiſchen den volitiſchen Gegnern 
eine Schlägerei, bei der Meſſer und Schlagwaffen eine hervor⸗ 
ragende Rolle ſpielten. Soweit bekannt. ſind zehn Perſonen 

durch Hiebe oder Stiche ſo ſchwer verlezt worden, daß ihr 

Transport in Krankenhäuſer erjolgen mußte. Ein National⸗ 
ſozialiſt iſt inzwiſchen geſtorben. Die Polizei mußte mit ſtar⸗ 
ken Kräften einſchreiten. 31 Perſonen ſind feſtgenommen wor⸗ 
den. Zwei Beamte wurden durch Schläge verletzi.“ 

  

Die gefährliche Militärſliiegerei 
Ein eigenartiges Flugzeugungkück ereigneie ſich. wie bereits 
gemeldet, in n. tielbarer Nähe der polniſchen Hanpiſtadt 
Warſchau. Ein poluiſches Militärflugzeug, das mit zwei Mann 
beſetzt war, ſtürzic aus unbekannter Urſache ab und verfing ſich 
in eine Starkſtromleitung, wo es ſofort in Brand geriet. Das 
explodierende Benzin ſetzte auch ein in der Nähe der Unglücks⸗ 

  

  

  

  

  

  

ſtelle beßindliches Holzhans in Flammen, das jo ſchnell 
abbrannie, daß nicht einmal mehr die Einwohner geretier wer⸗ 
den konnten. Sechs Perionen verbrannien. Die Feuerwehr 
konnte nur mit Aübe dem Brande Einbalt gebieten. Unſer 
Bild zeigt die Löſcharbeiten an dem brennenden Hauſe.- 
In den Drähten der Siariffromleitung fieht man die aus⸗ 

gebrannten Hebcrrent des vernnglückten Flugzeuges. 

Wenn bir Naßßer das Wort nehmen 
Nych rie war der Spoertpalaft ſfu nDerfüllt 

Die Berſmer Soztaldemekratir hieli am onntag im Sper:- 
palaſt eine grobe Reifcrberfcrhminug ab. Ein Berſtger Kon 
ASAblatt berichtet darübrr: „Es war das erittmel in diriem 
Babllampf. daß der Spoctpalaſ jo äberfüllt war, daß viele 
zrinen MAlas aehr ren. UHeber eine Viertelftende lang 

  

    Vaticnaliozialiſten oarn durch die Stadt und rraßen btim 
Siernſchanzen⸗Babnhof mit Kommuniften zuſammen, die ant 
Laſtkrafrwagen einen Bahlpropagandaumzug vrrauftalteten. 

  

den e der gleichzritis von zwei Seiten erjolgende Einnterich 
m Hunderten vn Fahnen der Pariei. der Arbei ler Ar Ler 0 0 2 beiterſportl⸗ 

  

Die Ansſprache über den Europaplan 
Man wird zunächſt nur fondieren 

Am Montag verſammeln ſich auch in Genf unter dem Vor⸗ 
ſitz Briands die Außenminiſter von 25 Staaten, um den Plan 
einer „Organiſierung Europas“ zu beſprechen Als Dis⸗ 
Euſſionsgrundlage dienen das Memorandum Briands und die 
darauf eingegangenen 26 Antworten. Niemand wird erwarten, 
daß die „Organiſierung Europas“ innerhalb kurzer Zeit ver⸗ 
wirklicht wird. Selbſt im günſtigſten Falle würden Jahre 
verſtreichen, ehe die paneuropäiſchen Ideen auch nur den An⸗ 
fang einer praltiſchen Verwirklichung finden. 

Wenn die neue Ausſprache in Genf etwas Erſprießliches 

ſchaffen foll, ſo kann das nur geſchehen, indem man den Fehler 
Briands wiedergutmacht und die wirtſchaftlichen 
Fragen als die dringenderen und die ausſichtsreicheren erkennt 
und behandelt. Dies war auch der Gedanke, den Streſe⸗ 
mann in ſeiner letzten Genfer Rede, der letzten vor ſeinem 
Tode, entwickelte: Abſchaffung der Zollgrenzen. der Paßvor⸗ 
ichriften und aller ſonſtigen Schrauben, die das Wirtſchafts⸗ 
leben unjeres Kontinents unnötig erſchweren, Schaffung ciner 
einheitlichen europäiſchen Währung uſw. In dieſer Richtung 
ließe ſich ſchon jetzt manches erreichen, was für die Vor⸗ 
bereitung einer ſpäteren politiſchen Vereinheitlichung von 
größtem Nutzen wäre. 

  

Wie die Katholihen zur Freiheit kamen 
Ein Lob für die revolutionüre Arbeiterſchaft 

In der am Sonnabend abgehaltenen Hauptverſammlung 
des Katholiſchen Volksvereins machte der frühere Reichskanzler 
Wilhelm Marx Ausführungen, die in Anbetracht der 
Kampagne gewiſſer Zentrumsblätter gegen die „religions⸗ 
feindliche“ Sozialdemokratie beſonders hervorgehoben zu wer⸗ 
den verdienen. Marx führte aus: 

„Das katholiſche Volk iſt — ich ſage es ganz offen und ge⸗ 
ſtebe es mit einer gewiſſen Wehmut — erſt durch die Revo⸗ 
lution und durch die Weemarer Verfaſſung zu der Freiheit ge⸗ 
lommen, nach der es jahrzehntelang geſtrebt und um die es 
gekämpft hat und wie ſie von dem früheren Regime uns nie 
gewährt worden iſt. Erſt die Verfaſſung von Weimar hat die 
kleinliche und ſchikanöſe Behandlung beiſeite geſchafft, unter 
der wir deuiſchen Katholiten lebten.“ 

Es wurde alles zu Wafſler 

Die große Schlußverſammlung des Katholikentages 
jſand durch ein elementares Ereignis ein vorzeitiges, pro⸗ 
grammwidriges Ende. Als Kardinal Faulhaber (München) 
gegen die „Bolſchewiſierung“ des Familienlebens gewettert 
und der päpſtliche Nuntius mitgeteilt hatte, daß der Biſchof 
von Münſter vom Papſt zum Titular⸗Erzbiſchof ernannt 
worden ſei, ſetzte plötzlich ein furchtbarer Wolkenbruch ein, der 
eine Panik unter den über hunderttauſend Beſuchern der Ver⸗ 
ſammlung hervorrief und in kurzer Zeit den rieſigen Hinden⸗ 
burgplatz von den Beſuchern fäuberte. So konnten die bereits 
der Preffe zugänglich gemachten Schlußreden nicht mehr ge⸗ 
Waff werden und der Katholikentag wurde buchftäblich zu 

Waſſer. 

14000 Schrh uſanteriennnilon gefunden 
Beamte der politiſchen Polizei der Landeskriminalpolizei⸗ 

ſtielle Magdeburg ſtellten bei der Coßmannſchen Eiſenmetall 
A.⸗G. Eßen, Abteilung Abbruch in Burg, ein Munitionslager 
von rund 14000 Schuß gebrauchsfertiger Infanteriemunition 
feß. Die Munition ſoll ſchon vor Jahren als Schrott⸗Mat 
rial dorthin gekommen ſein. Die Patronen ſind in 5 Schiff 
kiiten verpackt und lagern im Oelkeller. — 

  

   

Beim Flugblattverteilen ermordet. In dem Ort Mohrin 
bei Königsberg (Keumark) wurde am Sonntagnachminag ein 
Berliner Kommuniſt beim Verteilen von Flugblöttern durch 
einen aus Berlin ſtammenden Nationalfozialiſten Krabil er⸗ 
mordet. Krabil, der zum Beſuch ſeiner Verwandten in Mohrin 
weilte, pbedrohte den Kommuniſten zunächſt mit einem Revolver 
und erjtach ihn dann mit einem Dolch. Der Täter wurde ver⸗ 
Paftet. Krabil gilt als gewalttätiger Menſch. 

Die Zahl der engliſchen Arbeitsloſen iſt in der vergan⸗ 
genen Woche um 32 780 Perſonen geſunken und beträgt nach 
Ter letzten amtlichen Schätzung 2017 957 Männer und 

Frauen. Für die produktive Erwerbsloſenfürſorge ſind in⸗ 
swiſchen weitere 1 100 000 Pfund Sterling zur Verfügung 
gegellt worden. 

    

Wenn Wäſche auf Reiſen geht.. 
Von Wearc olbroof 
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hätte. Wir haben die Ziffer eben zu niedrig angeſetzt“, 
meinte ich, „fie baben ſie nicht ernſt genommen.“ Und das 
nächſte Mal notierten wir „7 Sphmd“. Wie freuten wir 
uUns, als man uns ſieben lilafarbene Sporthemden, die 
einem Goliath gerade noch knapp gepaßt tten, ins Haus 
Prachte. 

Wir bedienten uns noch der „Großen franzöſiſchen 
Väſcherei“, der „Silberſtrahlen⸗Dampfwäſcherei“ und ähn⸗ 
licher Juftitute. Gegenwärtig ſind wir Kunden des „Kleinen 
Herkuies“. Wenun uns auch der „Kleine Herkules“ im Stich 
läßt, werden wir zu Ho Hum Lings Handwäſcherei oder zur 
„Alten Unverantwartilichen Dampfwäicherei“ übergehen. In 
Neunork iß kein Mangel an Wäſchereien. 

Aber mit Nachdruck muß ich den Vorwurf zurückweiien, 
daß wir ſchwer zu bebandelnde Kunden ſeien. Da ſei Gott 
vox. Aber am Grabe noch pflanzt der Menſch die Hoffnung 
aurf. Senn uus der „Kleine Herkules“ nicht meine Hemden 
zurückjchicken wird, jo wird es eben die „Alte Unverantwort⸗ 
liche, tun. Deun irgendwo müffen ſich meine Hemden doch 

boriüinden. Und der Wäſchereibetrieb in Neuvork iſt im 
Grunde genommen vielleicht doch nur ein Glücksipiel! 

2 
Ada Sarĩ 

Arien⸗ und Liederabenmd 

Es gibt enßerhals Deutſchlands noch ſo manchen Namen 
k*er Reiche der Kunſt, den wir noch nicht fennen, der es aber 
drerchans verbient, gekannt und geſchätzt zu werden. So 
E Beiſpiel ench diejen der Frau Aba Sari. Ihbre „Selt⸗ 
Serühmiheit verſichern die Plafaie, und fie iſt an jo vielen 
nund gerade ben größten internationalen Cpernbaufern 
Srimabenna, Saß man ſich aus der Mailänder „Scala“, 
der Grande anerd Paris und dem „Metropolitan Houſe“ 
* Neuvorf das em meiſten zuſagende ausiuchen kann. So⸗ 
Krit geht krau errartungsvoll bei ſtrömendem Regen zum 
Konzertfaal. Dort iſt man swar nicht erſtannt über das 

Bivſe Rmmerz.⸗-Programm., das zu den Konzertſtar⸗ 
Eüren zu gesören ſcheint, wohl aber, die Nina⸗Arie des 
VSergolen jo rein artifkiſch angelegt und kurzatmig vorgeſetzt 
Zu Velommen. Sas dagegen an der Sängerin ſofort be⸗ 
AEiest, in Fer Ton, der reine, mühelofe Ton. der den großen 

Saal äviekend füüttt. Leider ſtellte, wie ſchon angedeuket 
DrcrSe, Sie Sängerin ihre ungeröhnlichen Sopranmittel im 
Daerfe des Abenss vief mehr in den Dienſt techniſcher Kunſt⸗ 

‚EScke, was man um ſo mehr Hedcuert, als ſie es gar nicht 
S Let, dern itie ließ die tieſe Schwermut von Rimikn 

-Ebaufoen orienfale“ in einer erſchütternden 
iſche Seßkalt werden. Es war der ſtäarke Söhe⸗ 
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1. Beiblatt der Duniiger Volksſtinne Montag, den 8. September 1930 

  

  

Eraucht Pelen zwel Haäfen an ger stsee2 
  

Polens Scheinargumente widerlegt 
Die Danziger Antwort⸗Note zum Gdingen⸗Streit — Tatſachen ſprechen 

Die unter dem Datum des 2. September dem Hohen 
Kommiſſar des Völkerbundes überreichte Erwiderung der 
Regierung der Freien Stadt Danzig anf die letzte poluiſthe 
Note zu dem Danziger Antrag in der Streitfrage Gdingen 
iſt, jetzt im Druck erſchienen. Wir haben die Danziger Note 
bekeits anläßlich der Ueberreichung inhaltlich in ihren wich⸗ 
tigſten Teilen wiedergegeben. Im folgenden ſollen auch ein⸗ 
zelne Teile, die der Widerlegung der polniſchen Theſe von 
der Notwendigkeit zweier Häſen an der Secküſte des Dan⸗ 
zig⸗polniſchen Zollgebiets dienen, wörtlich wiedergegeben 
werden. Sie kennzeichnen aufs eindringlichſte die Unhalt⸗ 
barkeit und innere Schwäche des polniſchen Standpunktes. 
Wövtlich heißt es in der Danziger Note: 

„Die polniſche Regierung legt gegenüber den Darlegun⸗ 
gen unſeres Klageantrages das Schwergewicht ihrer Ver⸗ 
teidigung in die Theſe, ein Staat wie Poken mit einer Be⸗ 
völkerung von 31 Millionen und immer mehr ſich ent⸗ 
wickelndem Wirtſchaftsleben, der trotz der unvermeidlithen 
Kriſeperioden eine ſtändige Entwicklungslinie nach oben 
zeige und ſeine Entwicklung in hohem Grade auf die See⸗ 
politik ſtütze, könne ſich nicht ansſchließlich eines Hafens be⸗ 
dienen, vielmehr machten die Entwicklung des polniſchen 
Ueberſeehandels über die Seeküſte des polniſchen Zollge⸗ 
biets wie die Entwicklung des allgemeinen Güteraustau⸗ 
ſches Polens mit dem Auslande das Borhandenſein von 
zwei Häfen zur unabweisbaren Notwendigkeit. Dieſe Theſe 
iſt nicht neu, Polen hat ihr im Laufe der letzten Jahre mit 
Hilfe der Preſſe und anderer Propagandamittel geradezu 
die Kraft eines Glaubensſatzes gegeben. 

Um ſo mehr iſt es erforderlich, klarzuſtellen, ob die vol⸗ 
niſche Theſe richtig iſt. Sie iſt nicht richtig. 

Der ſeewärtige Außenhanbel des volniſchen Zollgebietes 
über dic eigene Seeküſte, d. h. über die Häfen Danzig und 
Gdingen hat im Jahre 1929 in der Einfuhr 2123 000 Ton⸗ 
nen, in der Ausfuhr 9 260 000 Tonnen, insgeſamt 11 383 000 
Tonnen erreicht bei einer Umſchlagsfähigkeit der Hafenan⸗ 
lagen Danzigs und Gdingens von insgeſamt 22 000 000 Ton⸗ 
nen, nämlich 12 000 000 Tonnen in Danzig und 10000 000 
Tonnen in Gdingen; ſteiat demnächſt die Leiſtungsfühigkeit 
Gdingens auf 15 000 000 Tonnen, ſo erhöht ſich die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit auf 27 000 000 Tonnen. Es hätte daher die Lei⸗ 

ngsjähiakeit des Danziger Hafens allein vollkommen 
ausgereicht, um den geſamten Außenhandel des polniſchen 
Zollgaebiets über die eigene Seeküſte bewältigen. Damit 
auch nur die gegenwärtige Leiſtun, igkeit beider Häfen 
ausgenutzt werde, müßte der ſeewärtine Außenhandel ſich 
um das Doppelte vermehren. Eine derartige Vermehrung 
kann nur eintreten, wenn der Außenhandel des nolniſchen 
Zollgebietes in weiter zunehmendem Maße dem Weg ſüber 
die eigene Secküſte ſich zuwendet und über ſeinen gegen⸗ 
gacht. en Umfang ſich mindeſtens verdoppelt oder verdrei⸗ 
acht. 

An ſich 
wäre der Dyngiger Haſen auch ausreichend und auf⸗ 
nahmeſähig. welch⸗ Steigerung der polniſche Handel 

über dic Seeküſte künftig auch nehmen mag. 

Seine Ausbaufähigkeit iſt jeder Steigerung gewachſen.“ 
Nachdem umfanareiche Statiſtiken wiedergegeben wer⸗ 

den, die beweiſen, daß auch in Zukunft ein Anwachſen des 
polniſchen Seehandels kaum in genügendem Umfange zu 
erwarten iſt, heißt es dann weiter: 

„Die volniſche Regierung ſucht ihre Theſe von der Not⸗ 
wendigkeit zweier Hälen weiter zu ſtützen durch den Hinweis 
auf zahlreiche Länder, die weniger Einwohner, geringeren 
Geiamthandel, geringere Grundfläche beſitzen als Polen und 
doch über mehrere Häfen verfügen. 

Gegenüber dieſer Aufzählung der Vergleichsländer 
weiſen wir zunächſt auf die Tſchechoſlowakei hin, die trotz 
ibres ſehr erheblichen Außenhandels darauf verzichtet, von 
dem ihr eingeräumten Recht, in zwei deutichen Häfen Frei⸗ 
zonen zu errichten, Gebrauch zu machen und ſich lediglich 
mit einer Freizone in einem Hafen, Hamburg, begnügt. 
Di: wirr,bajriiche Eutwicklung der Tſchechoflowakei, obwohl 
dieſe nicht wie Polen einen unmittelbaren Zugang zum 

erbringt den Be dafür, daß die 
die Ziele ſeiner ſchaktspolitik nar 

rhandenſein zwaier Zugänge ; 
inen, in keiner Weiſe ſtichhaltig iſt. 

gen iſt zu bemerken, daß für die Anzahl der 
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land. Italien!, die verſchiedene Richtung oder außer⸗ 
gewöbuliche Länge der Küſte (Frankreich) die Aulage 
mehrerer Häfen erfordern, weil die Transporte über nur 

einen Hafen einen zu großen Umweg für die Schiffahrt und 
zu lohe Koſten und Zeitverluſt bedingen würden. 

Zufammenfaffend ſtellt die Note ſodann feſt: 

Die Theſe der polniſchen Regierung von der Notwendig⸗ 
keit zweier Häfen iſt unrichtig. Weder die bisberige, noch 
die mutmaßbliche künftige Entwicklung des polniſchen Außen⸗ 
handels im allgemeinen wie des Außenhandels über die 
Seeküſte des polniſchen Zollgebiets rechtfertigen dieſe Theſe. 
D Vorbandenſein mehrerer Häfen in anderen Ländern 
aibt ihr keinerlei Stütze. Die tatfächliche Entwicklung des 
Verkehrs im Hafen Gdingen widerlegt ſie, 

denn dieſe Entwicklung vollzieht ſich auf Koſten des 
Danziger Haſens. 

Der Hafen von Danzig iſt voll leiſtungsfäbig. um den ge⸗ 
ſamt engegenwärtigen polniſchen Ausßenhandel über die 
Küſte des polniſchen Zollgebiets zu bewältigen. Er iſt aber 
weiter auch in der Lage, den Bedürfniffen eines etwa an⸗ 
wachſenden Außenhandels des polniſchen Zollgebiets zu ge⸗ 

ũů iſt bere jetzt in ſeinen Anlagen moderniſiert 
t einem gewiſſen Grade ſyſtematiftert. Er iſt aber 

redie Zukunft in jeder Weiſe ausbaufäbig. Es hätten 
Danziger Hafen ſämtliche Hafenanlagen, die Polen in 

*dingen errichtet hat, in vollem Umfange eingerichtet wer⸗ 
den können. Darüber hinaus bleiht auch für die Zukunft 
unbeichränkter Raum für neue Hafenanlagen übrig. Trotz⸗ 
dem Salt die volniſche Regierung an ibrem Plane feſt, dem 

Ici von Gdingen eine Leiſtungsfshigkeit von 15 Millionen 
Tonnen Jabresumſchlag zu verſchaffen. Der Hafen von 
(ödingen allein wäre dann in der Lage, den geſamten See⸗ 
handel Polens an ſeinen Kais glatt abzuwickeln, felbn wenn 
der polniſche Außenhandel auf dem Seewege, dieſen Um⸗ 
funng erreichen follte. 
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Uòn“ Danzig? Polens freier Zugang zum Meer, dieſer 
Handelsplatz, dem die Alliierten und Aſſoziierte Mächte 
eine neue große Wirtſchaftsblüte glaubten verheißen 
zu lönnen, würde ſeinem Schickſal überlieſfert ſein, 
deſſen Vorboten ſchon jetzt an die Pforte der Freien 

Stadt Danzig klopfen. 
„Die Danziger Note vezieht ſich bekanntlich auch auf die 

völkerrechtlichen Ausführungen der polniſchen Erwiderung 
Hierbei heiß es in bezug auf die polniſchen Argumente: 

„In der Erörterung der Frage Goͤingen ſpielt das 
Schlagwort „vollsogce Tatſache“ ein Hauptrolle. Man be⸗ 
zeichnet Goͤingen als vollzogene Tatſache, die, einmal ge⸗ 
ſchaffen, auch ihr Daſeinsrecht habe. Wir entgegnen: 

Auch Danzia iſt eine vollzogene Tatſache, vollzogen auf 
Grund natürlicher Bedingungen, 

vollzogen ſeit alten Zeiten. Stehen ſich zwei vollzogene Tat⸗ 
ſachen gegenüber, ſo gebührt derjenigen vollzogenen Tat⸗ 
ſache der Vorrang, welche die ältere iſt, welche das Recht für 
ſich in Anſpruch nehmen kann, nicht aber derjenigen, welche 
die jüngere iſt und welche gegen das Recht durch Maßnah⸗ 
men einer Machtpolitik geſchaffen iſt, um die ältere voll⸗ 
zogene Tatſache zu zertrümmern. 

Danzig hat nach dem Sinn aller Verträge und Entſchei⸗ 
dungen ein Recht darauf, daß die Republik Polen, mit w. 
cher Danzig durch das enge Band einer Zoll⸗ und Wi 
ſchaftsgemcinſchaft verbunden iſt, in jeder Weiſe das wirt 
ſchaftliche Gedeihen der geſchlichtlichen und natürlichen See⸗ 
und Handelsſtadt des polniſchen Hinterlandes fördert und 
alles unterläßt, was der Entwicklung Danzigs hinderlich in 
den Weg tritt. ů 

Die Dansiger Note endet dann mit folgenden Worten: 
„Wir haben geſchildert, welche Schickſalsbedeutung die jetzt 

den Inſtanzen des Völkervundes von uns unterbreiteke 
Angelegenheit für Danzig in ſich ſchließt. Wir fügen hinzu, 
daß die Frage des Kampfes der polniſchen Regierung gegen 
den Hafen von Danzig für die internationale Welt nicht 
lediglich ene für die reale Politik bedeutungsloſe Gefühls⸗ 
angelegenheit ſein dürfte, ſondern 

    

daß in dieſer Frage ſchwere Geſahren für die inter⸗ 
nationalen Intereſſen euthalten ſind. 

Es mag auch bedacht werden, daß die internationale 
Handelswelt bei der Aufuahme Von Anleihen Danzigs und 
der Anleihen des Haſenausſchuſſes mit Recht davon aus⸗ 
gegangen iſt, daß durch den Schutz des Völkerbundes eine 
rithige und gedeihliche Entwicklung Danzigs und des Dan⸗ 
ziger Hafens für die Zuknuft gewährleiſtet iſt. Mit der Ge⸗ 
fährdung Danzigs werden dieſe weitverzweigten internatio⸗ 
kofſe ſinanziellen Intereſſen gleichfalls im Innerſten ge⸗ 
roffen. 

Wir ſind daher der zuverſichtlichen Erwartung, daß unſere 
Anträge auch von dieſem Geſichtspunkt aus das Verſtändnis 
und die volle Würdigung finden werden. 

Die Regierung der Freien Stadt Danzig hat das drin⸗ 
gendſte Intereſſe, daß die Entſcheidung über unſere Anträge 
baldmäglichſt fallen möge, ſie muß darauf hinweiſen, daß die 
polniſche Regierung nicht etwa mit Rückſicht auf das von uns 
anhängig gemachte Verfahren vor den Inſtanzen des Völker⸗ 
bundes ihre Maßnahmen des Ausbaues und des Konkurrenz⸗ 
kampfes einſtellt, 

ſondern daß ſie im Gegenteil in letzter Zeit bemüht iſt, 
mit größter Energie von Tag zu Tag den Haſenverkehr 
von Danzig durch Maßuahmen aller Art auſ dem 
Gebiete der Schiffahrt, auf dem Gebiete der Gründung 
von Unternehmungen, auf dem Gebiecte ſtaatlicher 
Wirtſchaftsmaßnahmen, auf dem Gebiete des Zolles 
und des Ausfuhrweſens noch mehr von Danzig 

nach Gdingen abaulenken. 

als es bereits zur Zeit unſeres Klageaktes vom 9. Mai 1930 
der Fall war.“ 

Der Note ſind dann noch mehrere Anlagen beigegeben. 
die den Standpunkt Danzigs bekräftigen. Darunter be⸗ 
findet ſich eine „Aeußerung der Regierung der Freien 
Staäadt Danzig zu den Ausführungen der polniſchen Re⸗ 
gierung und die allgemeine und wirtſchaftliche Lage 
Danzigs“, einer „Danziger Binnenſchiffahrtsſtatiſtik“, eine 
Statiſtik über den „Floverkehr auf der Weichſel“, die „Lade⸗ 
bilanz im Danziger Schiffsverkehr“, der „Hafeneingang in 
Tonnen“, der „Hafeuausgang in Tonnen“, der „Hafenein⸗ 
gang in Prozenten“, der „Hajenausgana in Prozenten“, 
der „Wert des Danziger ſeewürtigen Warenverkehrs in den 
Jahren 1921—1929“, die „Erwerbsloſigkeit im Gebiet der 
Freien Stadt Danzig“. Ferner wurden beigefügt „Be⸗ 
merkungen des polniſchen Delegierten der Interalliierten 

Kommiſſion zur Aufteilung des Staatsbeſitzes in Danziag“ 
bezüglich des Auswandererverkehrs über Danzig, die oft 
erwähnte Note des Hohen Kommiſſars vom 4. Juni 1923 

  

      
    

  

Süiſonſchluß verſtärkt das Arbeitsloſenheer 
Uneinheitliche Geſtaltung des Arbeitsmarktes 

Während im Monat Juli nur die Städte Danzig und 
Neuteich eine Zunahme der Erwerbsloſenziffer zu berichten 
hatten, meldeten Ende Auguſt die Landkreiſe Danziger 
Niederung und Gr. Werder ſowie bie Städte Danzig, Zoppot 
und Tiegenhof eine Vermehrung ihrer Arbeitsloſenzahl. Be⸗ 
ſonders ſtark machte ſich die Tendenz zur Verſchlechterung im 
Kreiſe Großes Werder und in der Stadt Zoppot be⸗ 
merkbar. Neben den konjunkturellen Einflüſſen ſpielte hier⸗ 
bei auch die 

ungünſtige Witterung — 

eine große Rolle. Das ſchlechte Wetter verzögerte die Ernte⸗ 
arbeiten und führte einen vorzeitigen Saiſonſchluß in den 
Badeorten herbei. 

Die ernſte Lage des Arbeitsmarktes erfuhr hierdurch eine 
weſentliche Verſchärfung. Waren Ende Juli im geſamten 
Freiſtaatgebiet nur 15 3830 Arbeitsloſe gemeldet, ſo ſtieg ihre 
Zahl im Laufe des Monats Auguſt um 357 auf 15 687. Ende 
des Berichtsmonats verzeichneten die Arbeitsämter in Zop⸗ 
pot 827, in Neuteich 98, in Tiegenhof 109, im Kreiſe Danziger 
Höhe 1131, im Kreiſe Danziger Niederung 1120 und im Kreiſe 
Großes Werder 1010 Erwerbsloſe. 

Beim Arbeitsamt der Stadt Danzig 

meldeten ſich zu dieſem Zeitpunkte 9924 Männer und 1468 
Frauen, zuſammen 11392 Perſonen. Sowohl die Zahl der 
männlichen, als auch die der weiblichen Arbeitſuchenden nahm 
zu. Die größten Zugänge meldeten die Vermittlungsſtellen 
für das Gaſtwirtsgewerbe, für männliche kaufmänniſche Aun⸗ 
geſtellte, für Muſiker, für Erwerbsbeſchränkte und für Fach⸗ 
arbeiter aller Art. Eine geringe Beſſerung der Arbeitsmarkt⸗ 
lage trat im Auguſt für Secleute, für das Verkehrs⸗ 
gewerbe, für Hausangeſtellte und für weibliche kaufmäuniſche 
Angeſtellte ein. Diefer Rückgang vermochte jedoch nicht das 
Endergebnis günſtiger zu beeinflußſen. 

Die Vermittlungstätigkeit des Arbeitsamtes 
erfuhr wiederum einen leichten Rückgang. Im Laufe des 
Monats Auguſt wurde nur 2249 Männern und 800 Frauen, 
zuſammen 3058 Perſonen, Arbeit nachgewieſen. Die Aus⸗ 
und Fortbildungskurſe nahmen ihren Fortgang. Nach dem 
Deutſchen Reiche konnten im Laufe des Auguſt nur verein⸗ 
zelt Arbeitskräfte vermittelt werden. Die Ausgaben für Er⸗ 
werbsloſenunterſtützungszwecke betrugen an Barunter⸗ 
ſtützung für die Arbeitsloſen der Stadt Danzig in der Zeit 
vom 26. Juli bis zum 20. Auguſt 1930: 462 205,52 Gulden. 

Mit einer weiteren Verſchlechterung des Arbeitsmarktes 
im Laufe des September iſt zu rechnen. 

Die Unglückskurven 
Nächtlicher Zuſammenſtoß auf der Plehnendorfer Chauſſee 

Der Führer und Beſitzer des Kraftwagens DZ 1361 befand 
ſich Sonnabend gegen 22 Uhr auf der Fahrt, von Bohnſack 
kommend, in Richtung Danzig. In dem Auto ſaßen noch 
mehrere Zivilperſonen. Gleichzeitig befand ſich in entgegen⸗ 
gejetzter Richtung der Hofbefitzer Willi Nöller aus Weß⸗ 
linken mit einem mit zwei Pferden beſpannten Spazierwagen 
auf der Fahrt nach Bohnſack. In dieſem Wagen befanden ſich 
ebenfalls einige Zivilperſonen. 

Etwa in Höhe des Kilometerſteins 115 macht die Chauſtee 
eine jcharfe Kurve. Injolge der ſtarken Dunkelheit und des 
anhaltenden ſtrömenden Regens war der Führer des Kraft⸗ 
wagens auf die Mitte des Fahrdammes gefahren. In Höhe 
des genannten Kilometerſteins ſtieß er mit dem auf der rechten 
Seite vorichriftsmäßig ſabrenden Spazierwagen zuſammen, der 
auch vorichriftsmätzig beleuchtet ware. Hierbei wurden an dem 
Spazierwagen das linke Vorderrad, die Aachſe und die linke 
Deichfel ſowie ein Pferdegeſchirr ſüart beſchüdigt. Perſonen 
wurden nicht verletzt. 

Am Perſonenkraftwagen war das rechte Vorderrad voll⸗ 
ſtändig zertrümmert, die Federn gebrochen und der Kotflügel 
und die Achſe verbogen. Der Sachſchaden beträgt an dem 
Spazierwagen etwa 120 Gulden und an dem Auio zirka 300 
Gulden. Der Kraftwagen wurde durch die Firma Koſel & Bal⸗   kowſki abgeſchleppt. 

Volkstagsdirektor Groß geſtorben 
Der Direktor beim Volkstas, Ernſt Groß, iſt am Sonntag⸗ 

abend gegen 10 Uhr einem ſchweren Herzleiden erlegen. 

Der Verſtorbene war bereits längere Zeit leidend. Schon 
ſeit 124 Jahren war er nicht mehr in der Lage, ſeinen Dienſt 
als Leiter der Verwaltungsgeſchäfte des Volkstages zu ver⸗ 
ſehen. Gerade in dieſen Tagen hatte ſich Direktor Groß ent⸗ 
ſchloſſen, ſeine Penſionierung zum 1. November zu bean⸗ 
tragen. 

Am 6. Oktober 1872 in Danzig geboren, hat ſich der Ver⸗ 
ſtorbene aus der unteren Verwaltungslaufbahn emporgear⸗ 
beitet. Nach Beſuch der St. Katharinenſchule arbeitete er als 
Volontär auf dem Landratsamt Danzig und Danziger Nie⸗ 
dernng. Nach Abſolvierung einer 12jährigen Dienſtzeit wurde 
er Magiſtratsaſſiſtent bei der Stadt Danzig. Er avancierte 
im Lauſe der Zeit zum Stadtſekretär, Oberbuchhalter und 
Direktor der Städt. Betriebskaſſe. Der Weltkrieg ſah ihn 
als Feldintendanturſekretär. Nach der Revolution war er 
Führer der Kommunalbeamten. Bei Einrichtung des Frei⸗ 
ſtaatparlamentes wurde er mit der Leitung der parlamen⸗ 
tariſchen Verwaltungsgeſchüfte betraut. Aus ſeiner politiſchen 
Tätigkeit iſt ſeine 1924 erfolgte Wahl in die Stadtbürgerſchaft, 
wähne als Vertreter der Liberalen Gruppe angehörte, zu er⸗ 
wähnen. 

  

Unſer Wetterbericht 
Trübe und regneriſch, kühl 

Allgemeine Ueberſicht: Die Lage des Tiefdruck⸗ 
gebietes iſt nur wenig verändert. Es bedeckt den größten 
Teil Zentraleuropas und reicht mit Randſtörungen bis nach 
Nordrußland. Die Druckunterſchiede ſind jedoch nur gering. 
An der Nordſeite fließt kalte Luft weſtwärts, während über 
Deutſchland wärmere Luit bis nach Südpolen vorgedrungen 
iſt. Im ganzen Raum iſt trübes und regneriſches Wetter 
vorberrſchend. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, regneriſch, 
mäßzige, zeitweiſe auffriſchende öſtliche Winde, noch kühl. 

Ausſichten für Mittwoch: Unbeſtändig. 
Seewaſſertemperatur: In Zovppot, Glettkan, 

Bröſen und Heubude 15 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geitern an baden⸗ 

den Perſonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 176, Zoppot⸗Süd⸗ 
bad 269, Glettkan 53, Bröſen 135, Heubude 209. 

    

    

Böttcher⸗Ausftellung im Landesmujenm. Im Staat⸗ 
lichen Landesmuſeum für Danzigs Geſchichte wird eine Ju⸗ 
biläums⸗Ausſtellung „Die Danziger Böttcher“ vorbereitet. 
Sie wird am Sonntag, dem 14. September, eröffnet. Mu⸗ 
ſeumskuſtos Dr. Rühle wird bei der Eröffnungsfeier über 
„Die Geſchichte des Gewerbes der Böttcher in Danzig“ 
ſprechen. 

Schießerei in Kahlbude. Ein Radfahrerverein machte 
Sonnabend einen Ausflug nach Kahlbude, wo es zu einer 
kleinen Prügelei zwiſchen Radfahrern und jungen Leuten 
aus Kahlbude kam. Einer der Ausflügler, Adolf S. aus 
Ohra, der an der Prügelei nicht beteiligt war, wurde dabei 
durch einen Schuß in das linke Knie ſchwer verletzt und 
mußte in das Städtiſche Krankenhaus gebracht werden. Der 
Schuß iſt von einem Kahlbuder abgegeben worden. öů 

Gefahren der Arbeit. Der Hafenarbeiter Albert Daletzki 
aus Lauental war am Sonnabendvormittag im Haſen von 

Weichſelmünde mit dem Verladen von Kohlen beſchäftiäat. Als 
der Greifer von dem Kran hochgezogen wurde, ſtieß er gegen 
den Kran, wodurch ein Winleleiſen gelöſt wurde und berabfiel. 
Däs Stück Eiſen fiel dem D. ſo unalücklich auf den Kopf. daß 
er eine ſchwere Schädelverletzung erlitt. 

Danziger Standesamt vom 6. Seytember 
Todesfälle: Tochter Anna des Arbeiters Otio Kon⸗ 

jerfti, 2 F. 10 M. — Witwe Roſalic Abandowitz geb. Bialt, 
76 J. — Berufsloſe Margarete Friede, 16 J. — Invalide 

Albert Stangneth, 76 J. — Zimmerer Auguſt Meier, 63 15 — 
Berufsloſe Roſalie DTöring, ledig, 72 F. — Vorſchloſſer 
Klemens Krainiti, 11 J. 

 



  

Der deutſch⸗polniſche Handel 
Rückgang in der Aus⸗ und Einfuhr 

Ueber die Gliederung des deutſch⸗polniſchen Handels im 

erſten Halbjahr 1930 veröffentlicht das Statiſtiſche Hauptamt 

in Warſchau die folgenden Angaben, deren Zuſammenſtellung 

die Hauptipoſten der Ein⸗ und Ausfuhr aus bzw. nach Deutſch⸗ 
land ergibt (lin Mill. Zlotv): 

Einfuhr aus Deutſchland im erſten Hulbjahr 

1929 

Lebensmiltel —2 28,0 
Tieriſche Erzeugniſſe ů — 21.6 
Mineralien und Erzeugniſſe. 30,5 

Chemiſche Erzeugniſſe, anorgan. 31.2 
Chemiſche Erzeugniſſe, organ. 
Metalle und Erzeugniſſe 
Maſchinen und Apparate 
Elektrotechniſches Gerät 
Fahrzeuje — 
Padier und erzeugniſſe — 
Textilmaterialien und Erzeugniſſe 

Die Verringerung der Geſamteinjubr aus Deutſchland ent 

ipricht faſt genau dem allgemeinen „Zujammenſchrumpſen deẽ 
Es wurden in der 

   
46.0 

       

    

    

volniſchen Imports im laufenden 
Berichtszeit deutſche Waren für i 301.1 Mill. Jlotm 

DOder 26,3 Prozent des polniſchen Geiamtimpo aegen 139 

Mill. Zlotv oder 35.5 Prerent im erſien Halbiahr vorigen 
Jahres bezogen. ihrend im urchſchnitt die Einjuhr aus 

  

Deutichland wertmäßig cinen Rückgang auf 686 Prozent der 

Vorjabreszahl sciat, baben wie aus der vorſtebenden Tabelle 
Pervorgeht, die deuiſchen Lieferungen in Lebensmittelka, an⸗ 
Organiſchen Chemikalien. Maſchinen und Ayparaten ſowir 
Textilien beſonders ſtarke Einbußen erlitten. Von den in der 
Tabelle nicht aufgeführten Warengruppen ift der Kückgang bei 
Baumaterialien und keramiſchen Erzeuaniſſen. Farben und 
WFarbſtoifen bemerkenswert. 

Die polniſchc Ansfuhr nach Deutſchland 

2 ſich auf 318,7 Mill. Ilotv gegen 3665.5 Mill. Jlotp im exſien 
Halbjahr vorigen Jabres verringert, was angeſichts der Stei⸗ 
gerung des polniſchen Geſamterportis eine Senkung des pro⸗ 

  

     

  

    
zentualen Anteils Deutſchlands auf Prozent acgenüber 
=L.9 Prozent im Voriahre bedeuict. e Scuprpoßtionen der 
polniſchen Ausfuhr nach Deutſchland ſtellen ſich ſolgendermaßen 
dar (in Mill. Zlow): 

Ausfuhr nach Deutſchland im erſten Halbjahr 

   
19² 

Lebensmittel 110³ 
Tieriſche Erzcugniſie 13. 
Hol; und ⸗erzengniſſe 16⁰j,•4 

Sã 12.8 
—2 61% 

Textilmaierialien und Erzeugniſſc 12·0 12•6 

  

v»sfuhr von Hols und Metallen 
Verringernnd der Gejdmt⸗ 

nach Deuffchland urbe⸗ 

Am ſtärkften iſt danach dir A. 
geſunken, bei denen die wertmäßige 
mindcerung des polniſchen Expor: 
kommt. 

      

  

    

  

erger Sowjethandelsvertrctung. Der 
bisberige BHevollmächti der Betliner Sowjethandelsver⸗ 
ITriung in Königsberq. Singermann. kehrt dicſer Tage nuch 
Moskan zurücd. Sein Nachfolger ift Matwei Gromow. der vom 
„Exporichleb“ (Getreid Export L.-G. 
Königsberg kommt. tomow iſt für dir näch 
Alexrander Bogatvreff, der bereirs unter Jabin das 
geſchäft bearbeltcir, beigcordnet. 

Bylniſcher Antcil an der Biz. 
ahlung ihres Antei 
ür Intcrnationale Jahlnngen üi 
Ron der polniſchen Xoꝛenbant 10 M 
wieſen werden. 

————————————————————— 

Gewinnauszug 

5. Aaſſe 25. Preußlich- Süddeuſſche Klaſßen-Lofirrir. 
Obne Gewöhr Nachdruck verboten 

ꝑ‚ ——— Gewünne 
Awar je einer auf Pie Loje gleicher Nummer 

iu ben beiben Ablellun9en 1 unb II 

Wechſel in der Köni 

    
     

  

    
ie Bank Poliki bar zur Ein⸗ 

Mill. Ilom der Bunf 
er Seite ſollen 

ſer Franken Ubrr⸗ 
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Wirtschaft-Handel-Schiffabrt 

  

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

— 3 D. „Alſtern“, 8. 9. fällig, von Kriſtinehamn. leer, 
Bam. 

Dt. D. Gerbard., 6. 9. von Hamburg, Güter Prowe. 
Engl. A. 8 „AGlenhead“, 6. 9., 13 Uhr, ab Dublin. leer. Bebnke 

U Sieg. 
Schwed. D. „Iris“, 6. 9. von Reval, Güter, Reinbold. 
Lett. D. Waimbota- „ca. 8. 9., abends, fällig, von Gent, Leer, 

Behnke K& Sieg. 
Schmed. D. „Libau“, 6. 9. ab Malmö, Güter, Reinhold. 
Di. D. .Stadt Stolp“., 6. 9. von Kjöge, leer, Behnke & Sieg. 

Dt. T. „Wotan“, 26. S. von Melilla, Ers. Bebnke K Sieg. 
. D. „Sylva“, 6. 9. ab Karebeksminde, leer. Behnke 
Sieg. 

Schiffsverkehr im Danziner Hafen 
Am 7. Sertember: Span. T. 
leer. Beracnste. Scflerrlahe: 

ü? Reinbolb. Alda, 

  

  

   
   

  

    
   

  

Eôngan a. 
non Amſterdam. 
11It von Ronen. leer 

J. von Gefle. [cer. für manz Bergf 
135% pon Kovenbaden le. nr Acbnke 

nltof: eitl. D.., Zprebild. (441) von —— 
nd. Seüterrlätte; ſchu⸗ 

ütern für Neinhofd. Hafenfan⸗ 
Dangen. lcer, für, Worv & Git 

Nobn Antfes ILecr. 
Aelsorg 123 

     
   

    
       

  

   

    
   

  

    

  

   

    

t Güterr Mr 
von Rendext.    

       
     Leniich, M Samsre⸗ 

8: dän. TI. Lanra Macrst 18 
genske. Haſcntanaf⸗ ichbed. D. „estiäl“ (4550 5 von O 
Wr Pam. Freisezi övon 
Reinbold. neuer Scichfelbabn, „Gravenkein“ (183) 
von, Kovenbagcn. Ieer⸗ Bergeenske. Aüdag 

Am 8. Seplember: Seaiich. „Imatra“ Cail var Subora. 
eer. Jür Lencsat. är Aebate ichmeS. D. . Kesgmar“ (430) von 
Auykisbing, leer. für Beßnke 8 Sies. Veterraatse. 

  

         

   

  

     

  

  

Die Forderungen der Polizeibenmten 
Um die Nengenaltuns Des Benmienrechis 

Ein grober Tril der üiseisergnen Sa⸗ 
Seene⸗ Eichaftlich Agemeinen Danziger Poltseibearz⸗ 
Derband vrganiß lieit Desmten baden Enerer 

Ueverzengung mit dem Regi Bri S 
nchen und fünd mit allen Kräften 

Atlich ſein 
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Die polniſche Bauanleihcr. Die Aushändigung der Obli⸗ 
gationen der polniſchen 3prozentigen Prämien⸗Bauanleihe, die 
im Mai d. J. im Betrage von 50 Mill. Zloty emittiert wurde, 
wird am September erfolgen, worauf die Anleihe an der 
Börfſe eingeführt wird. 

  

An den Produkten⸗Börſen 
Danziger Produktenbörſe vom 28. Auguſt. Weizen, 

180 Pjd., 18,75—19, Weizen, 127 Pfdö., 18—18,25, Weizen, 
124 Pfd., 17,50, Roggen, flau, 12, Gerſte, ſtark niedriger, 14 
bis 16, Futtergerſte 50, Hafer ohne Handel, Raps 258, 
Noggenkleie 8—S.50, Weizenkleie, grobe, 10,50—11. 

Berliner Getreidebörſe vom 6. September 
Weizen 246—251, Roggen 187, Braugerſte 204—222, Futter⸗ 

und Induſtriegerſte 183—196, Hafer 176—189. Weizenmehl 
5—36.50. Roggenmehl 25,50—28,00, Weizenkleie 9—9,25, 
agenkleie 8,25—8,75 Reichsmar' ab märkiſchen Stationen. — 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen September 260 
(Vortag 257), Oktober 261 (258), Dezember 271 (268), März 
2824 (279), Roggen September 193 (190), Oktober 194 (194%0, 
Dezember 201 (201), März 215 (212), Hafer September 17672 

Ottober 1777 (174), Dezember 185 (181), März 
(190). 

Poſener Produkten vom 7. September. Roggen 18.60— 
18.5, Tendenz ſchwach, Weizen 28,25—30,00, ſchwach, Markt⸗ 
gerſte 20.5—23,00, ruͤhig, Braugerſte 26—28, ruhig, Hafer 
26—28, ſchwach, Roggenmehl 0,50, ſchwach, Weizenmehl 48— 
31, ſchwach, Roggenkleie 12,0—13,50, Weizenkleie 15,50—16,50, 

Riktorigerbſen 37—42, Raps 47—49. Allgemeintenden⸗ 
ichwach. — Auch im September bleiben am Sonnabend die 
iteen Börſe ſowie die Poſener Effektenbörſe ge⸗ 
ichloßen. 

   

  

   

          

Das Fluggeug in der 
Schꝛexvimmanſtalt 

Ein ſchweres Flugzeugunglück er 

eignete ſich in der Nähe von Amſter⸗ 

dam. Ein holländiſches Marineflug⸗ 

zeug ſtürzte auf den Sprungturm 

einer Schwimmanſtalt. Die beiden 

Flieger und ein Knabe, der auf dem 

Sprungbrett ſtand, wurden getötet, 

Flugzeug und Sprungturm gingen 

völlig in Trümmer. — Der Trüm⸗ 

merhaufen im Baſſin der Schwimm⸗ 

anſtalt. 

  

SemerfscfuflicfHeS EEUI SoxiMdſEÆS 
iere ſtiehen. Die Mitglieder tragen ihre Haut zu 

Waerkie und laſſen I0O von Leuten leiten, die gaans andere 
Intereſſen baben. So lange das der Fall iſt, werden die 
Schupobeamten keine Erfüllung ihrer Forderungen finden. 

Nach der zuſtimmenden Ausſprache wurde die Berſamm⸗ 
lung mit einem dreifachen Hoch auf den Verband geſchloffen. 

   

  

Gegen die Neberſtunden 
Das Konirollrecht der Betriebsrũte 

alle Ana, ten⸗ und Betriebsräte ſehr wichtige Ent⸗ 
wurde am Menveg von der fünften Kammer des Berliner 

Berlagt war der preußiſche Juſtizfiskus, und 
rat des Amtsgerichts Berlin⸗Mitte. 

Dvon dem Präſtdenten des Amtsgerichts 
uſtichluß die Dienſträume daraufhin zu 

K Angeſtellten Ueberſtunden gemacht wer⸗ 
J eine ſolche Kontrolle vorgenommen 
neberſtanden betroffen, deren Zahl ſich 
41 Stunden belief Die Juſtizverwal⸗ 
ten einen Eingriff in ihre Betrieds⸗ 

nolung des Angeſtelltenrates, die 
Sicherheitsgründen nicht zuläiftg iſt. 

ellenrat die e Ueberſundente ung von 
m aufgegeben worden, dieſe Behaup⸗ 

    

    

vor dem Arbeitsgericht die Auf⸗ 
Ilrecht zuſtehe, da er nach dem 
Unter anderem auch für die Ein⸗ 
jſorgen. Das Arbei:sgericht 

vruchd dem Angeſteiltenrat das Rech⸗ 
acs Dienflichluß zu betreten, in denen noch 

Des Gericht ſtützte ſein Urteil auf den § 76 
derß Der Angeſtellten⸗ ader Arbeiterrat bzw. der 

— Sachen hede. „daß in dem Betriebe die zu⸗ 
Sie de⸗ Arbeidoeherer Kegedenen geietßlichen Vorſchriften und 

Scsosdenden Terifrerträge . . durchgeführt werden.“ 

sryßer Bedentung, 
Süch in Privatbetrieden95 

Eeberffandenſchieber von den Unte⸗ 

   

    

  

    

2I. September 

ü-Juht-Feier 
Ilmesschat anis  
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Urtell der Sachversäadisen 

  

Zu jung fiür die Ehe 
Im Kampf um das Kind — Die Frau getötet 

Das „Schwurgericht“ Berlin verurteilte den 
2jährigen Schloſfer Richard T. wegen Tot⸗ 
ſchlaas an ſeiner Fran zu 154 Jahren Ge⸗ 
fängnis. 

Vyr dem Landgericht ſteht ein Zwanzigjähriger mit einem hübſchen Kindergeſicht und weint“ Am Arm trägt er einen 
ſchwarzen Flor, ſeine Bruſt ſchmückf ein ſchwarzer Schlips 
—er trauert um feine Frau, die er mit eigenen Händen er⸗ würgte; ſo erwürgte, daß das Zungenbein brach. Dann 
raffte er ein wenig Wäſche zuſammen, lief aus dem Haufe, 
kam auf der Straße zur Beſinnung und ſtellte ſich der Polizei. Auf dem Revier ſchien er faſſungslos. Als er ſich 
bDeruhigt hatte, erzählte er, ſeine Frau habe ihn bei einer 
Auseinanderfetzung „Klaubruder“ genannt, ihm binterher 
einen ſchändenden Stoß gegen den Unterleib verſetzt; außer 
ſich vor Kränkung habe er nach ihrem Halſe gegriffen und 
gewürgt, bis ſie leslos aus ſeinen Händen zu Boden 
glitt. 

Der Zuhörer im Gerichtsſaal war ebenſo ratlos, wie bie 
Polizei: weshalb hatte dieſer junge Menſch ſeine Frau ge⸗ 
tötet? Wie mochte das gerade ihm paſſiert ſein? Sein Leu⸗ 
mund war erſtaunlich, Rektor, Arbeitgeber, Eltern, 
Schweſtern, alle voll Lobes über den. beſcheidenen, gut⸗ 
mütigen und gutherzigen Menſchen. Nur die Schwiege 
eltern verweigerten ihre Ausſage — vielleicht, weil ſie über 
ihre Tochter nichts Schlechtes ſagen wollten. Denn ſie war 
der Ausgangspunkt des „Unglückstages“ — ſo nannte der 
Angeklagte felbſt den 22. Mai, an dem er ſeine Frau er⸗ 
würgte. Der „Unglückstag“ offenbarte aber, unbemußt für 
den Angeklagten, eine ganze Fülle ſozialer, fexneller und 
ſonſtiger Probleme, die auf den jungen Ehemann eingeſtürmt 
waren, ohne daß er ihnen gewachſen. So ſpiegelte auch die 
Gerichtsverhandlung die brennendſten Probleme der Zeit 

     
  

  

  

wieder. 

Richard iſt doch der Beſte 
Der 10jährige Richard T., Schloſſer von Beruf, ein 

fleißiger, ſolider Arbeiter, lernt durch ſeine Schweſter die 
vier Jahre ältere Arbeiterin R. kenuen, verliebt ſich in ſie 
bis über die Ohren und heiratet ſie gegen den Wunſch ſeiner 
Eltern. Im Februar 1928 fand die Bekanntſchaft ſtatt, im 
Auguſt verloben ſich die jungen Leute, Anfaug 1929 wird 
die Trauung vollzogen. Mit ganz reinem Gewiffen geht die 
iunge Hrau nicht in die Ehe. Daß ſie im Alter von 17 Jah⸗ 
ren ein uneheliches Kind gehabt — es ſtarb drei Jahre 
ſpäter —, iſt dem Mann bekannt. Nicht aber weiß er, daß 
ſie die Beziehungen zu ihrem letzten Freund auch nach der 
Heirat fortſetzt; auch erfährt er nicht, daß ſie ein Kind von 
dieſem anderen ſchon während der Ehe ſich abtreiben mußte; 
ſie verheimlicht ihm auch, daß ſie in der Städtiſchen Kleider⸗ 
Verwertungsgeſellſchaft noch Schulden abzuzahlen hat. Die 
Ehe läßt ſich aber trotzdem gut an. Richard tut der Fran 
alles zu Gefallen; diefe äußert ſich den Schwiegereltern gegenüber immer wieder: Richard iſt doch der Beſte. Die 
Unterſtreichung gleicht einem Schuldbekenntnis. 

Möloch Arbeitslofigkeit 
Anfang 1930 werden beide arbeitslos. Richard macht 

einen Führerkurſus mit, ſein Vater leiht ihm 150 Mark jür 
sinen Chauffeuranzug; mit den 350 Mark, die er ihm zur 
Anſchaffung der Möbel geborat hat, beträgt die Schuld nun 
500 Mark. Dieſe müſſen abgezahlt werden. Die Frau 
wünſcht ſich aber ein Sommerkleid und einen Sommer⸗ 
mautel. „Zuerſt wollen wir unſere Schulden bezahlen: wenn 
ich wieder Arbeit habe, ſollft du Mantel und Kleid erhalten.“ 
Die junge Fran kehrt aber immer wieder zum Thema: 
Kleider zurück. Wenn ſie zu reden anfängt, hört ſie nicht 
auf. Beſonders viel ſpricht ſie, wenn es ſich um Kleinig⸗ 
keiten handelt. Die Stimmung iſt zuweilen ſehr gereißzt. 
Der Mann beſorgt ſich eine Angelkarte, ſchlägt die arbeits⸗ 
Iuſe Zeit an der Havel tot. Lädt er die Frau ein mitzu⸗ kommen. damit ſie nicht allein daſitzt, ſo meint ſie: „Ich habe 
nichts anzuziehen“. Will er ſpazieren gehen. ſo erktärt ſte, 
es genüge, die Fenſter zu öifnen, um friſche Luft zu ſchöpfen. 
Sie gehen faſt nie mehr zuſammen aus. 

Zu allem Unglück kommt die junge Frau in andere Um⸗ 
ſtände. Sie will das Kind „wegbringen“, was ſollen ſie bei 
der Arbeiksloſigkeit mit em Kinde? Der junge Ehemann 
wünſcht ſch einen Sohn: andere Lente hätten drei bis vier 
Kinder, ſie werden wohl eins ernähren können. Sie bleibt 
aber dabei die Frucht abtreiben zu wollen; er ſolle beim 
Vater 50 Mark borgen. „Dazu borge ich kein Geld,“ ſagt 
Richard. „Der Vater wird mir auch dazu keins geben. Von 
dem anderen haſt du ein Kind haben wollen, von mir willſt 
du keins.“ — „Ja, von dem andern wollte ich ein Kind, von 
dir möchte ich keins.“ Der junge Mann weiß nicht, was er 
von dieſen Redensarten halten ſoll. Liebt ſeine Frau ihn 
überhaupt noch? Und eines Abends meint ſie, es ſei zu 
heis, zuſammen zu ſchlafen. Seit diefer Nacht ſchläft er auf 
der Chaiſelongue. Sie verweigert ſich ihm. „Du ekelſt mich 
an,“ ſchleudert ſie ihm ins Geſicht. Daß das vielleicht dem 
befonderen Zuſtande der Frau zuzuſchreiben ſei, kommt ihm 
gar nicht in den Sinn. Schon früher war fie ihm gegen⸗ 
über kühl, Monate hindurch verſagte ſie ſich ihm. Und jetzi: 
Du ekelſt mich an! 

Der Unglückstag 
In diefer Stimmung ſchlug über beide der Unglückstag 

agt 22. Mai zuſammen. Der Morgen begann ohne böſe 
Vorzeichen. Mann und Frau gingen aufs Arbeitsamt 
ſtempeln. machten einen Spaziergang und beabñchtigten am 
Nachmittag die Tante der Frau aufzufuchen, ſpeiſten zu Mittag und waren eben im Begriff, den Beſuch abzuſtatten, 
als es zwiſchen ihnen aus einem nichtigen Anlaß zu einer 
Auseinanderſetzung kam. Die Frau warf dem Manne vor, 
daß ſie in der letzten Zeit nicht mehr ihre Eltern beſuchten. 
—.,Sie gingen doch jede Woche einmal, erwiderte darauf der 
Mann. Die Fahrt nach Eharlottenburg koſte doch jedesmal 
eine Nark. Dann kam das Geſpräch auf die Kleider. Das 
war der wundeite Punkt, der die Skimmung ſtets gefäbrdete. 
Ein Wort gab das andere. Als die Frau den Mann „Klau⸗ 
bruder“ nannie, ein in dieſem Falle ganz unbexechtigtes und 
AAnbegreifliches Schimpfwort, ſprang er auf. um ſie zur Rede 
zu ſtellen. Da verjeste ſie ihm den jchändlichen Schlag in 
den Unterleib. Außer ſich vor Wut, packte er ſie am Halſe: 
einige Augenblicke ſpäter war ſie tot. 

Der Sachverſtändige, Dr. Magnus Hirſchfeld, bezeichnete 
als Quelle des ehelichen Zwiſtes die Verſchiedenheit der 
erotiſchen Anlagen der Ebeleute. Sie kühl, er ihr voll und 
gans ergeben in der Leidenſchaft erſter funger Liebe. Er 
mar eben zu jung für die Ehe. Mißhelligkeiten, über die 

    

   

    

goliſchen Raſſe bezeichn   

junge Eheleute ſonſt hinwegkommen, erhielten für ihn über⸗ triebene Bedeutung. Die erſte Probe, vor die ſie die Ar⸗ beitsloſigkeit geſteltt, hatten ſie eben nicht beſtanden. Die Frage: Abtreiben ooer das Kind in die Welt jetzen, wurde für dieſe Ehe eine zu ſchwere Belaſtung. Der verächtliche, gewiſſermaßen ſymbyliſche Stoß gegen oͤen Unterleib, mußten den jungen Menſchen in ſeiner ganzen Männlichkeit freffen. Das Würgen war ein rein reflektoriſcher Akt, ein Tötungs⸗ verſuch war nicht vorhanden. Er wollte die Frau, die ihn mißhandelt hatte, wieder mißhandeln und erwürgte ſie. 
Das Gericht verurteilte den 20jährigen Schloſſer zu 17 Jahren Gefängnis. Eine Bewährungsfriſt verſagte es ihm. Mit ſeinen großen Kinderaugen ſchante er verſtändnislos ins Leere. Er weiß nicht, weshalb er ſeine Frau, die er über alles liebte, getötet, er begreiſt nicht, daß er nun anf 18 Monate ins Gefängnis foll ... 

Leo Roſenthal. 

  

  

2000 Tote in Santo Domingo 
Rieſenhafte Ausmaße der Kataſtrophe 

Nach den neueſten Meldungen belänft ſich die Zahl der 
Todesopfer der Wirbelwindkataſtrophe in Santo Domiugo 
auf mehr als 2000. Zahlreiche Perſonen ſterben noch inſolge 
der entſetzlichen gefundhritlichen Verhältniſſe. Die Fried⸗ 
höfe ſind durch die Ueberſchwemmungen aufgewühlt worden. 
balbverfallene Särge werden bloßgelegt und die Leichen 
treiben im Waſſer. Gruppen von verſtörten Perſonen irren 
planlos im Lande umher. 

  

Das Goldſchiff wird gehoben 
Die Bergung des „Egypt“ 

Der Stahlſchrank der Kavitäuskajüte des 1922 auf der 
Höhe von Breſt untergegangenen engliſchen Dampfers 
„Egypt“ ich gehoben und Sonnabend geöffnet worden. Er 
euthielt einen Poſtſack mit diplomatiſchen engliſchen Schrift⸗ 
ſtücken und anch den Schlüſſel zu den Räumen mit der Gold⸗ 
Kelctcl. ung. Die Bergungsarbeiten werden Montag fort⸗ 
geletzt. 

    

  

  

     
Es geht auch ohne 
Piloten 
Die amerikaniſche Luft⸗ 
flotte beſitzt ſeit einiger 
Zeit Flugzeuge, die ohne 
Piloten aufſteigen, eine b 
jtimmte Flugſtrecke zurit 
legen und wieder ſelbſt 
landen können. Sie werden 
von eiwem Seuder aus 
drahtlos gelenkt. Unſer 
Bild zeigt ein ſolch ſern⸗ 
gelenktes Flugzeuggeſchwader 
bei ſeinen Uebungen. Zn 
beachten ſind die zwiſchen 
den Tragflächen aufge⸗ 
bauten Empfangsgeräte und 
Antennen für die Leit⸗ 
wellen. 

  

    

14 Tote bei der Exploſion von Anbone 
Eine merkiwiirdige Urfarhe — Die genugelten Schuhre 

Die furchtbare Explofivnskataſtrophe, die ſich am Sonn⸗ 
abend in der Munitionsfabrik von Anbone in Frankreich 
ereignete, hat bis jetzt 14 Todesopfer gefordert. Die Ergeb⸗ 
niſſe der Unterſuchung ſcheinen darauf hinzuweiſen, daß 
kein fahrläßſiger Verſtoß der Sirektion gegen die Sicher⸗ 
heitsvorſchriften vorliegt. Die Exvloſion war weder auf 
Kurzſchluß noch auf Selbſtentzündung der Spreugſtoffe zu⸗ 
rückzuführen. Die Urſache, die die Unterſuchungskommiſſion 
ins Ange faß, iſt eine recht ſeltſame: Man fand nämlich, daß 
eine der Arbeiterinnen, deren Leiche unmittelbar neben 
dem Herd der Explofion lag, genagelte Schuhe trug, was 
gegen die Fabrikvorſchriften verſtieß. Da der Fußboden der 
Fabrir aus Eifenbeton beſtand, hält man es nicht für uns⸗ 
geſchloffen, daß durch die Reibung der genagelten Stieſel 
gegen das Eiſenbeton ein Funken ausgelöſt wurde, der den 
Dunamitſtaub zur Entzündung brachte und dadurch die 
Exploſion bewirkte. 

Turkeftan wird erforſcht 
Nene Forſchungscxpedition durch Inneraſien 

Der bekannte Aſienforſcher Dr. Arno Stein, Projeſſor 
der Harvard Univerſity, der als einer der größten Kenner 
Chinas unnd der Mongolei gilt, iſt ſoeben nach Turkeſtan 
abgereiſt;, zwei Jahre will er ſeine Expedition durch Tur⸗ 
keſtan, die Mongolei und Innerchina führen. Der nun 
achtundſechzigjährige Gelehrte wird von einigen Natur⸗ 
forſchern und Kameraleuten begleitet, die zum erſtenmal 
Tonfilmaufnahmen von den Eingeborenen machen werden. 
Die Harvard Univerſity hat Prof. Stein eine Summe von 
bunderttauſend Dollar zur Verfügung geſtellt. Das Bri⸗ 
tiſh Muſeum ſowie die Royal Geographical Societyu vou 
England haben ſich ebenſalls bereit erklärt, für die Dauer 
von zwei Jahren monatlich je zweitauſend Pfund Ster⸗ 
ling äu den Unkoſten beizutragen. Profeßor Stein wird 
unter anderem auch die Wüſte Gobi beſuchen, und ſein Weg wird ihn durch Gebiete führen, in denen ſich zahlreiche 
Spuren der antiken mongoliſchen und chineſiſchen Welt fin⸗ 
den. Die Begleiter des Forſchers, der ſelbſt gebürtiger 
Ungar iſt, ſind mit Ausnahme von zwei Amerikanern durch⸗ 
weg deutſcher Abſtammung. 

  

   

  

Der Schein des Zahnes 
Mordanfklärung durch Ultra⸗Strahlen 

Zum erſten Male ſind ultraviolette Strahlen von den 
amertkaniſchen Polizeibehörden zur Aufklärung eines Mor⸗ 
des in Chikago herangezügen worden. Es handelte jich um 
den Leichnam eines Mannes, der aus einem Abflußkanal 
gezogen wurde und bereits ſo ſtark verweſt war, daß man 
nicht einmal die Raſtenzugehörigkeit feſtſtellen konnte. Unter 
Hinzuziehung ärztlicher Fachleute wurde ein Zahn aus dern 
Kiefer gezogen und zu einer feinen Maſſe zerſtampit, die 
einer ultravivletten Behandlung ausgefetzt wurde. 

Die Zahnmaſſe gab unter den Strablen einen pbospho⸗ 
rescierenden gelben Schein von ſich, was von den medizini⸗ 
ſchen Autoritäten als ein untrügliches Kennzeichen der mon⸗ 

D wurde. Nach demſelben Verfabren 
joll der Zahn eines Weißen einen grünlichen und der eines 
Regers einen rötlichen Schein von ſich geben. Beitere Veſt⸗ 
ſtellungen der Cbikagver Polizei ergaben denn auch, daß 
der Chineſe dem erbitterten Kleinkriege zwiſchen den Tongs. 
den feindlichen chineſtſchen Verbänden Chikagos, zum Opfer 
gefallen war. 

Dürfen Poſtheamte Briefmarken fummeln? 
Das Verkehrsminiterium von San Salvador bat ei⸗ 

nen Mininerinmerlaß herausgegeben, wonach es allen als 
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Briefträger angeſtellten Pyſtbeamten 
Briefmarken zu ſammeln, ſoche käuflich zu erwerben oder zu veräußern. Wie in dem Bericht weiterhin ausgeführt wird, hat eine Reviſion in de erichiedenen Provinzſtäd⸗ ten ergeben, daß in zablreichen Jällen Poſtbeamte durch ihr leidenſchaftliches Briefmarkenſammlin Unehrlichkeiten verleitet wurden. öů‚ 

Eine „Liebesſarm“ ſoll verkauft werden 
Die braven Amerikaner jügten ſich 

verboten ſein ſoll, 

  

   

   

    

  

   

  

in Boſton, 
die Millionen⸗     

     

   
   

     
        

  

           

   

  

machte zum 
erbſchaft ſernes Vaten 
nicht ſelbſt verdient h. 
jchenkte aber den 

von ſich 
licht a wollte, we 

bi er es 
ime einem ameritaniſchen 

Auertennung ſanden 
Er gründete nämlich 

   

  

dann freilich ſeine nächſte 
1925 bei North Carve 
wo er mit Freunden und 
wurde und den bravenſa 
nis bereitete. Später 
und gründete eine nen 
nannte ſie aber allgemein „ ſurm“ T 
folgen hatte er lein Glück mit jeinen üdealiſt 

     

  

9 
gern nicht wenig Ae 

ner anderen 

m“ tauf, ‚ 
ſeinen erſten Er⸗ 

chen Experimenten. 

ie mit ihm und ſeiner Freundin 
A, injammengrlebt hatte. ging ſehr 
192½ von ihm icheiden. Im ſelben 
van zwei Monaten. weil ein Kind 

nen, mit der er damals lebte, auf ſeiner 
Umſtünden geſtorben war. Daraufhin 

Jetzt will Garland 

  

    
      

  

   

      
Seine Frau, Mary Wreun. 

Lillian Coward eine 
bald von ihm und ! 
Jahr erhielt er eine 
von ihm und Bettir 
Farm unter merkwvürd 
zogen ſich die meiſten ſeinor hünger zurück. J 
den größten Teil einer F. Han der er eine Million Dollar 
verloren haben ſoll. verkaufen und den Reſt mit ſeinen letzten 
Getreuen bewirtich Aber — es jſollen keine Käufer lommen; 
die broven amerikaniichen Vürger fürchten wohl den „genivs 
loCei“! 

Siegmuns Freud 
Der bekannte Gelehrte Dr. Siegmund Freud, Be⸗ 
gründer der modernen Pfychvanalyfe, iſt Blättermeldungen 

    

    

   

  

   

      

     

  

  

   

  

    öů jujolge lebensgeſährlich erkrankt. Es ſoll ſich um eine ktrebs⸗ 
artige Keblkopferkrankung handeln, und bei dem bohen 
Alter des Patienten beſürchten die Aerste das Schlirzmüe.



MAus lle, Deli 
  

Dianond verklagt die Polizei 
An Bord der „Hannover“ nach Amerkka 

Der am Sounabendvormittag im Kraftwagen von 
Bremen nach Hamburg beſörderte Jack Diamond iſt 
nachmittags an Bord des im Hamburger Hafen zur Aus⸗ 
reiſe nach Philadelphia bereit liegenden Dampfers „Han⸗ 
nover“ gebracht worden. Die Ueberjührung nach Hamburg 
war ſchnell im Hafen bekannt geworden, ſo daß am Kai 
eine größere Menſchenmenge und zahlreiche Preſſephoto⸗ 
graphen die Ankunft erwarteten. Diamond, elegant ge⸗ 
kleidet, unterhielt ſich lachend mit den ihn begleitenden 
Polizeibeamten und aing dann an Bord. 

Jack Diamond hat durch einen Berliner Rechtsanwalt 
eine hohe Schadenerſatzforderung gegen den preußiſchen 
Polizeiſiskus geltend gemacht. Diamond verlangt den 
Erjatz der Koſten für ſeine Hin⸗ und Rückreiſe von den 
Vereinigten Staaten nach Deutſchland, Schmerzensgeld für 
die Zeit der Polizeihaft und Schadenerjatz für die ſchwere 
Kreditſchädigung, die durch ſeine Feſtnahme erfolat ſei. Jack 
Diamonds Rechtsvertreter ſtützte ſeine Anſprüche gegen 
die preußiſche Polizei darauf, daß ſie unſachgemäß gehandelt 
babe. Regierung oder Polizei der Vereinigten Staaten 
hältten an Diamond kein Intereſſe gehabt, ein. Haftbefehl 
gegen Diamond habe nicht vorgelegen und von einem Aus⸗ 
lirferunaserjnchen ſei überhaupt keine Rede geweſen. Wenn 
die deutſchen Behörden Diamond in Deutſchland nicht hätten 
haben wollen, ſo hätten ſie ſich das vor Erteilung des 
Viſums überlegen müſſen, nicht aber, nachdem Diamond 
im Vertrauen auf die ihm gewährke Einreiſerlaubnis die 
dentjche Grenze überſchritten habe. 

Sechs Perſonen vom Blitz ſchwer verletzt 
Schwere Gewitter über Köln 

Bei einem ſchweren Gewitier., das Sonnabend vormittag 
über Köln niederging, ſchlug der Blis in eine mit Dreſchen 
beichäſtigte Arbeiterkolonne in Köln⸗Ehrenield. Sechs Per⸗ 
ſonen wurden ſchmer verletzt und ein Pferd getötet. Die 
Verletzten wurden ins Krankenbaus gehracht. Der Getreide⸗ 
ſchober und die Maſchinen gingen in Flammen auf. 

Schiffsunfall nuf dem Hudſon 
Eiſenbahnfähre geſunken 

Der Dampfer „Leviaihan“, der ſich auf der Ausreiſe nach 
Europa befand, ſtieß auf dem Hudſonfluß mit zwei leeren 
Eiſenbahnfähren zuſammen. Dir eine Fähre ſank. ihre Ae⸗ 
ſatzung konnte gerettet werden. Die .Leviathan“ ſetzit un⸗ 
beſchädigt ihre Reiſe fort. 

  

  

„Grof Zeppelin“ äber Breslan und Wien 
Eine Landungsſahrt 

Das Luftſchift „Graf Jeppelin“ iſt Sonntag früb um Bi5 
Uhr unter Führung des Kapitäns Lchmann zu rincr Lan⸗ 
Dungsjahrt noch Breslau aufgeſtiegen. 

Tros des Dauerregens wanderien geſtern Taufendr nach 
dem Hreslauer Flugbafen, um bei der Landung des -Graf 
Zeppelin“ anwejend zu ſein. Das Luflichiff landeic glalt um 
15.4% Uhr. von der Menſchenmengc jubelnd Pegrüßl. Nach einer 
Reibe von Anſprochen und Danfesworten des ů· 
mann trat es um 15.50 Ubr die Hrimreiſr an. 

Das Luftiichilf „Graf Zeppelin“ übrrflog um 12212 Uhr 
nachts Sien und beſchricb über der Siadt mehrert Schleiicn. 

        

Der zweite Frrnsti-Prosch Der zweitr Poisbumer Slui⸗ 
ichande⸗Prozeh des Bornimer Amtevorſiehers Frenzel, ber am 

Den Vor⸗ =. Sepiember beginnt, wird ciwa 14 Tage danern. 
ü der Verhandlung führ: der belannie Landgerti 

ellwig. die Anklaar wird abermals Stanisanmwali 
Edi vertreien. 

Cin armes 
faſeines ſeræ 

Roman von Gun de Terumond 

Süte Trer r g Franaüsiaen 
ebt 

     

   
   

Das Anurp batte den Garten umfabren. Apvoie ver einrr 
Frettrevde. Ein Kammerdiener öfneir die Tär. 

Der Befts machte auf ke den Eindzud: Keicheuri. Suxns And bier zu Saule aber die Phantafie febli. 
ů Das Terratin Dar dicſer Faßner War Artt ſeimbrzSDartzem 

Sies belegt, Begonien und Soxtenfen Eilbeten IETErriichr 

    

  

  

Schweres Autounglüc am Plattenſet 
Bier Tote 

Dei einem Bahnübergang in der Nähe der Plattenſees 
wurde ein mit fünf Perſonen beſetztes Auromobil von einem 
Perſonenzug erfaßt und zertrümmert. In dem Automobil be⸗ 
ſanden ſich Jagdpatronen, die explodierten und die Wagen⸗ 
trümmer in Brand ſetzten. Von den Inſaſſen wurden der 
Hauptmann Budahaju, ſeine Frau und der frühere Abgeord⸗ 
nete Bela Danes auf der Stelle getöiet; ibre Leichen ſind völlig 
verkohlt. Der Wagenlenker und die Mutter des Hauprmanns 
wurden mit ſchweren inneren Verletzungen und Brandwunden 
baip 216. gebracht, wo der Chaufjeur ſeinen Verletzungen 
bald erlas 

Die Aufränmungsarbeiten am Trieberger Tunnel 
Ein ſolgenſchwerer Erbrutſch ereignete jich dieſer Tage in 
der Nähe von Trieberg im Schwargwald. Vor dem Portal 
des dortigen Eiſenbahn⸗Tunnels gingen einige hundert 
Kubikmeter Erdreich nieder, die die Gleiſe auf eine weite 
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Strecke verjchssteten. Auch der Tunnel jelbt wurde erbeblich 
beichädigt. Die Urjache des Unglücks iſt auf dke Snſtans“ 
itzungsarbeiten im Tunnel und die Regengũüßñe jener Tage 
zurüczuführen. Erit durch eine Sprengung gelang ts, die 
Weſayr weiterer Eröbrutſche za bannen, ſo daß die Auf⸗ 
rais:mungsarbeiten aufgensmmen werden konnten, deren 

neneiten Stand unſer Bild zeigt. 

Soldbarren im Ogenn 
Italieniſche Taucher ünd diefer Tage auf das Srack des 

engliichen Dampſer? „Egapf“ geitesen, der vor feben Jab⸗ 
Ten mii einer Soldbarrenlahnng Berie vun Mi 
lirnen Franken an Vord an der franzöfiichen Beſtküßte ge⸗ 
unken 2. Wit Ler XE riering des Sracks id ereits 
Pegvnaen worden, die Taucher Boffen in Kürze bis 
im innern Teil des zerkörien Schiffes beñindlisen 
Ladung Aedrungen S fſein 

    

   
         

  

Dare mar aufseianst. IAn ihren harten Augen frand dir 
Krage, wes fit en Frrkeime errerfen und fardern fönne. 

  

Seraarte Enersie. D it ſprach cus diejen 
Suügen. Eigenfinr verriet Sie bun dichtem kranfem Haar 
aürnrete ſchmnete Seirgr: Rie ſchroifen Bewegnagen, Bus 
Erntal.chere Anſtreter — alles enfwrech derr Btiid. dDas 
Francine ‚ic Seubcs 
— konnfe nar üe ſein Johr Gefügl hatte Fe Richt ge⸗ 

Vanctse Süss 8. Lanteie eißg die erſte Froge. 
Francige Sefane S. sreiche Aafgabe fe Her zu erffüllen 

Eaisr X ereidertr Heßchciden:⸗ 
De betien ie Süte, Nasasze, anäzrehmen., daß ich 

  

  

Graurgen. — Sabe, die See Kir enserkecnen, geEeten zu feiL Die —Der Diener, SSicher den Zugang els gut dreffrrte der icherfgeerdegen Züge Ser Frur fündeten Dynseikenfeele üI verteibigen ichien, Aanse: 
Madame S Fräulein in S S 82 W — — das Irdulcin im Salnn, menr es Mir ů 

ncine fühltr ſich ungnäbig gemnſtert; ber Diengz Balte    

   

    

     

  

SeSelle. Res ſir Has ribliche Aunsſeben tbrer 
tigen Bemühngen verdanttr; verüichii- 
den kleimen LKoffer, den fe in Amiens 

EDDr, SE Des Aungnis Xrübe m fe ; 
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de Eesses Res bes raht Lerken: Pe Veagte ät;    
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Müßiggang zu! 

üichwer zu 
das Sviel als au die Arbeit Mit Georgette werben Sie 

Empfung der deutſchen Ozeanflieger in Waſhingten 
Gronan fährt Mittwoch zurük 

Die Anweſenheit der deutſchen Flieger v. Gronau und 
Zimmer in Waſhington geſtaltete ſich zu einem Tag der 
Freude. Die Zeitungen widmen ihnen auf der erſten Seile 
ange Berichte. Eine große Menſchenmenge hatte ſich vor 
dem Weißen Hauſe verſammelt, um ſie zu begrüßen, als fie 
zum Empfang beim Präſidenten gen s räftdent Hoo⸗ 
ver unterbielt ſich längere Zeit mit den Fliegern. Am Abend 
gab der deutſche Geſchäftsträger Dr. Kiep ein Eſſen, bei 
dem v. Gronau in engliſcher Sprache vor den Vertretern 
der aͤmerikaniſchen Luftfahrt ſeinen Flug ſchilderte, an⸗ 
ſchließend ſand ein Empfang zu Ehren der Flieger ſtatt, zu 
dem Deutſche und Amerikaner geladen waren. v. Gronau 
fährt nach Neuyork zurück, wo ebenfalls Feiern ihm zu 
Ehren ſtattfinden. Am Mittwoch wird er mit dem Hapag⸗ 
dampfer „Hamburg“ nach Deutſchland zurückkehren. 

Doppelmord an einem Beſitzerehepaar 
Der Gelbſchrank war erbrochen 

In dem am Elbbein bei Winſen an der Luhe Hiegenden 
Dorje Schwinde wurde Velt früh der 60 Jahre alte Hof⸗ 
beſitzer Pofe in ſeinem Bett erſchlagen aufgefunden. Seine 
Ehefrau hatte einen Stich in den Hals erhalten und iſt nach⸗ 
mittags im Krankenhaus in Winſen geſtorben. Die Wohn⸗ 
itube war durchwühlt und der Geldſchrank aufgebrochen. &2 
feblt, ſoweit bis jetzt feſtgeſtellt worden iſt, ein Handbeil. 

  

  

onle , des Haager Luftfahrtkongreſſes. Der 5. inter⸗ 
nationale Luftfahrtkongreß im Haag hielt Sonnabend mittag 
jeine Schlußſitzung ab. Der nächſte Kongreß ſoll im Jahre 
1934 in Paris abgebalten werden, während die folgenden 
Kongreſſe jeweils alle weiteren drei Jahre ſtattfinden follen. 
Der Vorſitzende des Kongreſſes, Ingenieur de Vogel, 
händigte dem auſtraliſchen Ozeanflieger Kingsford Smith 
die Medaille der Königlich Niederländiſchen Lufſtfahrigefell⸗ 
ſchaſt aus. ů 

Ford unterwegs. Der amerikaniſche Automobilkönig 
Henry Ford iſt an Bord der „Bremen“ nach Deutſchland 
abgereiſt. Er wird Berlin, Köln und Oberammergau be⸗ 
ſuchen. 

Forſchungsſtation Jungfranjoch. In Bern erfo die 
Gründung der internationalen Stiftung „H. lpine 
Forſchungsſtation Jungfraujoch“, die den Zweck hat, den 
Gelehrten aller Länder bei ihren Forlchungen im Jungfran⸗ 

»gebiet behilflich zu ſein. Auf dem Jungfrauioch ſelbſt wird 
zur Zeit ein Forſchungsinſtitut errichtet, das im nächſten 
Frühjahr eingeweiht werden wird. 

Ein Erbſchaft von 400 Millionen Mark In Amerika iſt 
kürzlich Thomas B. Slick geſtorben, der reichſte unter den 
unabhängigen Beützern von Petroleumauellen. Er hinker⸗ 
läßt nicht weniger als 200 Millionen Mark. Dieſes Ber⸗ 
Wieiie, erben ſeine Frau, ſeine drei LKinder und ſeine 

utter. 

—— — 
SMi — 

Programm am Dienstog 
fE. b.sob. Keitervorbertage. Anſchl, Früblurnſtunbe. üitune: Spvortlebrer Taul Sobn. —850—250, Orübes xEt Scaüpiclles. S.: Turnſtundc für die Hausfran War Anfängçerinnen): Sirlem-Gumnaliiclebrerin Minni Volze. — 1005. Uebertrat den, Stadthale Königsberg auläßlich der 91. Wlichait Deutſchcr⸗ Naturforſcher und Aeriie. 

OSiis, Haßn. Berlin-Dablem. — 11.30. Schal Atittgaskenzert. (Schallplatten.) —.15.15: Uebertraguns 
K. der Ubrenfabtir Glasbütte. Sorecher⸗ 

D, Abntbmiſch⸗muſtkeliſche 53 Hnteidalt für isbeth, Lroll. —. 181-—17.5: Hnierbalta 
25 Sealtex Kelch., — 12.6. Kaum und *— Eeuttsen Lbuſt. (Die Zeit.] Prof. Tr. Haus Neichenbz ＋ 1946. Lansipirtlcaftliche Dreisberichte. — 18.50: Stunde der Arbeit. Das Irditeriekretarfat und jeine Zedentung als Beratungsftelle: Rrarn rkomiki. —, 19, Franzöſiſcher Sorachunberricht für ichrit. 3 Eindt 4. Kourad Lucas — 19.30: Bild nitler als Schaltelkr. Schriftleiter LHans S von Heißer, — Z: dienft. Oi Uebertranung auk dex Stabtbale auläblich Ler 51. Der⸗ janmiung der Geſellichaft Der ſcher Naturkorſcher und Kerste. Stu⸗ kontckonert. Suswig van Beetboven. äder. Diripent. Ge⸗ ralmmhNirgktor Tr. b. c. Sari“ E Soliſt: Bronleiap mde [Kieline, — 1.35: Karl Sabowikt ließt aus feinen oß⸗ 'ensiſchen Weſcan n. 220: Uebertragung aus Berlin: Poli⸗ Vreßenechrichen Sportben, — „ . Bettexdienit. — r — Tanamtifen (Schallplatten). .30—1 atlosert. Lene 
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Um ganz ſicher zu gehen, fragte ſie, vbwohl ſie die Ant⸗ 
wort im voraus mußte: 

„Ses alt ſind die . Fran Madame?“ 
zGeorgette iſt zebn, Francvis acht Jrbre- 
Der letzte Zweifel Francines wich. Die beiden Nemen 

batte ihre arme Freundin immer genaunt. 
Eßs genügte, Frau de Collanges ſprechen zu hören, um 

Suttesrin Jas e — mach Siepe⸗ bei der G. ＋ 
atten, in ren, wo ſtie nach Liebe ver en wie na⸗ 

Luit und Eſſen! Lanat- v 
Die Hansherrin ſchlug wieder einen Ton an. der kaum 

einer K. Amerfrau gegenüber am Platze geweſen wäre. 
Sind Sie imſtande, ihre Arbeiten zu Peauffichtigen?“ 
Ich habe den Lebrgang der Sophie Germain⸗Schule bis 

önm Schluß abiolriert, erklärte Francine, die ſich immer 
wieder auf ihre Kolle befinnen mußte. „Ich habe grünölich 
Mufik und Mathematik getrieben. Engliſch beherrſche ich 
ebenjoqant wie Franssſiſch 

Soviel barpnge ich Aicß nicht. ien — nur krinen 
2 Es genügt, wenn Sie ſoweit inſtruiert 
ünd, baß die Zöglinge Ihrer Antvrität ſich fügen. Es ſiud 

bebanbelnse Kinder: ſie denken immer mehr an 

die meiſte Mähe haben. Das hübſche Kind weiß ön geſal⸗ 
Leu, aber es iß kein Verlaß auf fie. Sie iſt ſchon eine Keine 
Lokette: der maß mwas gar nicht leicht, entgegengearbeitet 
werden: Angeerbtes kann man ſchwer unterdrücken“ 

Ein Seufszer, ein boshaftes Lächeln ließ hinſichtlich der Bererbung Schimmeres vermufen als ansgeſprpchen 
werrbe „Francine erkannte, daß die Großmutter diefem 
Lisde vffenbar beſonders gram war, weil es die Grazie 
UAud Schönhert der Muifer geerbi hatie. 

Krau de Collauges liebte es nicht, ſich Ilange mit Er⸗ 
Harnngen cufsubalien: 

Ich zeige Ibnen jetzt das Haus, damit Sie gleich ſehen. 
2 Ihnen obliegt!- 

Ia. MRatame? 
Dann haben Sie vor Tijch Zeit, einen Moment auf 

IEre Stube zu gehen. Die Kinder eßen halb fieben und 
Sie notürklich wit ihnen!“ 

5 Ich merde ſte vorher nicht ſehen?“ wagte Francine zu 
Sair. Die Darte Freifte ſie mit einem unfreunölichen 

üick⸗ 
Darum denn?“ 

ü Trameiue fagte ſich: wenn ſie hier bleiben wollte, daun 
Cerfte ße ihr Antereffe an den Kinbern nicht zu Deutlich 
Teigers. 

  

    Sie ging binter Krau de Collanges her und 3 Fch. 
iSe cnfrrerfum äninhören. chsctMAd b



  

Es waren ſchon beſſere Boxer in Danzig 
Die Polizeiboxer in der Sporthalle — Wien ſchlägt Danzig 64 

Die Wiener Polizeiboxer, die, wie wir bereits 
am Sonnabend berichtet haben, in Königsberg mit 7:5 
Punkten geſiegt haben, zeigten ſich auch der Danziger 
E u überlegen. Das Schlußergebnis lautete 6:4 für die 
G· 
   

Wie die Punktzahl ergibt, fanden nur fünf Kämpfe ſtatt. 
Der:- Wiener Halbſchwergewichtler mußte wegen einer „Ver⸗ 
letzung“ auf den Kampf in Danzig verzichten. In Königs⸗ 
berg ſoll er keine beſondere Leiſtung gezeigt haben, ſo daß 

V* 

  

Der Schlag auf dir „kurzen Rirpen“ 

mit einem eventuellen Sieg des Danziger Halbſchwerge⸗ 
wichtlers Arendt, der ſich in guter Form zeigte, gerechnet 
werden konnte. Ueberhaupt würde ſich bei der ſonſt üblichen 
vollſtändigen Beietzung eines Mannſchaftskampfes (acht 
Klaffen) das Punktverhältnis unter Umſtänden weſentlich 
geändert haben, ſo daß die Frage, ob der Danziger dem 
Wiencr Boxfport überlegen iſt oder umgekehrt offen bleibt. 

Der Kampfabend als Ganzes genommen ließ etwas un⸗ 
befriedigt. Vielleicht waren daran die vielen Einleitungs⸗ 
Wines Weing oder die ungleichen Paarungen, die ein ge⸗ 
wiſſes Géfühl der Behelfsmäßigkeit aufkommen ließen. 

Von den vier Einleitungskämpfen interefſierten nur die 
beiden letzten. In dem einen Kampf ſiegte Hirſch vom 
Dandiger Boxklub ganz überlegen über Gerſtenber⸗ 

. * *2• 

  

ger, Schupo. Den zweiten Kampf gewann Bykowſki, 
Schupv, der ſeinen aufkommenden Vereinskollegen Strahl 
zum Gegner hatte. 

Den erſten Kampf mit den Gäſten beſtritt Lenzki, 
Schupo, gegen den 10 Pfund ſchwereren Wiener 
Leichtgewichtler Kamba. Kamba lag ſeinem Gegner 
dauernd „auf der Pelle“, ſo daß der in der dritte Runde 
mußte Cene Lenzki dem Wiener den Sieg, überlaſſen 
mußte. 

Die Ueberraſchung des Abends war der Danziger 
Krauſe (126 Pfund), der einen haushohen Punktſieg über 
Schotella, Wien (134 Pfund) landete. Krauſes Sieg wäre 
noch viel eindrucksvoller geweſen, wenn er die meiſt offene 
Kopfpartie ſeines Gegners beſſer bearbeitet hätte. Der Wiener 
war in der dritten Runde ziemlich fertig. 

Den dramatiſchſten Kampf des Abends gab es im Mittel⸗ 
gewicht, wo ſich Magyar, Wien (142 Pfund) und Dun⸗ 
kel, Danzig (142 Pfund) gegenüberſtanden. Dunkel iſt nicht 
mehr der forſche Kümpfer von früher, der es verſtand, ſich 
auf ſeinen Gegner einzuſtellen. Gegen den Wiener hätte 
aber auch ein beſſerer Boxer als es Dunkel jetzt iſt, einen 
ſchweren Stand gehabt. Magvar erwiſchte Dunkel in der 
zweiten MRunde mit einem harten Kinnhaken, ſo 
daß Dunkel zu Boden taumelte und froh war, daß er drei 
Sekunden zur Erholung Zeit hatte. In der dritten Runde 
wiederholte ſich dasſelbe Schauſpiel. Wieder mußte Dunkel 
auf den gleichen Schlag bis 9 zu Boden, dann nochmals 
bis 4. Dann paſſierte dem Wiener ſo etwas wie ein Genick⸗ 
ſchlag, doch ſcheint es, als ob Dunkel ſich in den Schlag hin⸗ 
eingedreht bat. Abſichtlich hat der Wiener den Schlag ſicher 
nicht geſchlagen, denn das hat er gar nicht nötig gebabt. 
Dunkel war beteits fertig. Er blieb am Boden hocken und 
wies auf ſein Genick, doch konnte nichts Heßliches feſtge⸗ 
ſtellt werden. Der Oeſterreicher ſiegte ſchließlich durch Auf⸗ 
gabe des Danzigers⸗ 
Die „große Kanone“ der Gäſte, Zetemayer, der be⸗ 

reits drei Jahre bintereinander öſtexreichiſcher Meiſter iſt, 
itartete im Halbſchwergewicht gegen Arendt. Danzig. Der 
Danziger brachte 10 Pfund mehr Gewicht mit. mußte aber 
die Ueberlegenheit des Wieners anerkennen. Während der 
Danziger überall hinſchlug, wo er treffen konnte, bevor⸗ 
zugte der Wiener die wirkungasvollen Stellen, ſo daß er 
die dritte Runde haushoch an ſich brachte. Verdienter Punkt⸗ 
ſieger Zetemayer. 

Der Kampf im Schwergewicht zwiſchen Anderſchitz, 
Wien (162 Pfund) und Haaſe, Danzig (170 Pfund) war 
nur kurz. Anderſchitz kämpfte ſehr nervös, war aber wegen 
ſeiner trockenen kurzen Schläge recht gefährlich. In der 
zweiten Runde unterliefen dem Wiener drei klare Genick⸗ 
ſchläge, worauf er vom Ringrichter Hagemanus zu 
Recht disaualifiziert wurde. 

  

— Sportwoche in Ohra 
gehnjahrfeier des Sportvereins Fichte — Die geſtrigen Leichtathletikkämpfe 

In dieſen Tagen jährt ſich die Gründung des Sportvereins 
„Fichte“ Ohra zum zehnten Male. Aus dieſem Anlaß veran⸗ 
ſtaltete der Vérein ein Sportfeſt, dem über die ganze Woche 
verteilte Veranſtaltungen folgen werden. Der Abſchluß ſoll am 
nächſten Sonnabend mit dem eigentlichen Stiftungsfeſt vor⸗ 
genommen werden. 

Das geſtrige Sportfeſt wies trotz des trüben Wetters eine 
anſehnliche Beſucherzahl auf. Leider ſtellte ſich im Laufe des 
Nachmititags ein Regen ein. der das Feſt etwas beeinträchtigte. 
In dem Programm, das in erſter Linie leichtathletiſche Wett⸗ 
kämpfe zeigte, konnte ein jeder auf ſeine Koſten kommen. 

Die Abwicklung des Programms war ſehr gut. Den 
Kampfrichiern ſtellten ſich Sportler aus der ganzen Umgegend 
Danzigs, die in zwangloſer Reihenfolge Speerwurf, Hoch⸗ und 
Weitſprung, Kugelſtoßen, Läufe und Stajetten, manchmal mit 
beachtlichen Reſultaten, zur Vorführung brachten. 

Die Handbanſpiele Fichte Ohra I gegen Freie Turnerſchaft 
Langfuhr J, ſowie Fichte Ohra II gegen Freie Turnerſchaft 
Danzig II wurden in durchaus fairer Weiſe zur Durchführung 
gebracht. 

Nachſtehend die Reſultate: 

Männer, Speerwurf: 1. Weſſalowſti, G. (Ohra) 33.85 Meter. 
2. Butzlaff (Ohra) 29,79 Meter. Jugend, Hochſprung: 
1. Schmidt (Ohra) 1.46 Meter, 2. Weiß (Chra) und Phäheipp 
(Zoppot) je 1,38 Meter, 3. Laude (Ohra) 1.35 Meter. 
Frauen, Weitſprung: 1. Scheffler (Schidlitz) 4.48 Meter. 2. Lau 

  

(Schidlitz) 3,72 Meter, 3. Weiß (Ohra) 3,57 Meter. — Frauen, 
Speerwurf: 1. Holz (Schidlitz) 20,10 Meter, 2. Scheffler (Schid⸗ 
lis) 18,40 Meter, 3. Brennert (Ohra) 18,18 Meter. — Jugend.   

Kugelſtoßen (5 Kilogramm): 1. Schmidt (Ohra) 10,43 Meter, 
2. Philipp (Zoppot) 10,34 Meter, 3. Selke (Shra) und Schau⸗ 
peter (Zopppt) je 9,92 Meter. — Männer, Weitſprung: 1. H. 
Klein „Schidlitz) 5.55 Meter. — Männer, Kugelſtoßen (beſt⸗ 
armig): 1. Karſch (Plehnendorf) 9,77 Meter. — Frauen, 100⸗ 
Meter⸗Lauf: 1. Scheffler (Schidlitz) 14,0, 2. Pawelſki (Ohra) 
15,2, 3. Lau (Schidlitz) 15,4 Sek. — Jugend, 100⸗Meter⸗Lauſ: 
1. Bogner (Langfuhr) 12,4, 2. Weiß (Ohra) und Philipp (Zov⸗ 
pot) je 13,0, 3. Wolff (Ohra) 14,2 Sek. Jugend, Diskus⸗ 
werjfen: 1. Schmidt (Ohra) 28,04 Meter, 2. Laude (Ohra) 25,56 
Meter, 3. Walewſki (Langfuhr) 25.15 Meter. — Männer, 100⸗ 
Meter-Lauf: 1. Görtz (Langfuhr) 12,1 Sek. — Frauen, 474100- 
Meter⸗Staſette: 1. Langfuhr 62,0, 2. Ohra 62,2 Sek. — Jugend, 
800⸗Meter⸗Lauj: 1. Zabel (Langfuhr) 2:14. 2. Schaupeter (Zop⸗ 
pot) 2:15, 3. Philipp (Zoppot) 2:17 Min. — Männer, 39L1000⸗ 
Meter⸗Staffel: 1. Langfuhr 9:2, 2. Ohra II 9:20 Min. — 
Frauen, Kleine olympiſche Staffel (200, 50, 50, 100 Meter): 
I. Langfuhr 1:5, 2. Ohra 1 1:6, 3. Ohra II 1:7 Min. — Hr 80, 
Schwedenſtaffel (400. 300, 200, 100 Meter): 1. Langfuhr 2:30, 
2. Danzig 2:33, 3. Ohra I 2:34 Min. — Männer, 3000⸗Meter⸗ 
Lauf: 1. Füllbrandt (Schidlitz) 9:41, 2. Butzlaff (Ohra) 10:16 
Min. — Jugend, 4100⸗Meter⸗Staffel: 1. Langfuhr 54.0, 
2. Danzig 55,0. 3. Ohra I 55,1 Sek — Männer, 1500⸗Meter⸗ 
Lauf: 1. H. Kort (Zoppot) 4:42, 2. Füllbrandt (Schidlitz) 4:44 
Min. — Jupend, 1500⸗Meter⸗Lauf: 1. Schaupeter (Zoppot) 
4:42, 2. Roſien (Ohra) 5:3 Min. Männer, 4100-Meter⸗ 
Staffel: 1. Langfuhr 51,0, 2. Ohra 1 53,0, 3. Ohra II 57,0 Sel. 
— Männer, Fünfkampf (Punktwertung): 1. Lietzau (Ohra) 293 
Punkte, 2. Riemer (Zoppot) 241 Punkte, 3. Schrade (Schidli“ 
212 Punkte. 

  

Alle Fußballkurſe haben nichts genutzt 
—Deuſſche Fußballniederlage in Kopenhagen — Dänemark ſiegt mit 6:3 

Im erſten Länderfpiel der neuen Spielzeit mußte der 
deutſche Fußballbund eine recht empfindliche Niederlage ein⸗ 
jtecken. Dänemarks einheitliche Nationalmannſchaft ſchlug 
die zufammengewürfelte deutſche Elf am Sonuntag recht ein⸗ 
drucksvoll 6: 3. 

Das Spiel ging unter großer Anteilnahme des Publikums 
vor ſich. Schon in der erſten Minute ſiel das erſte Tor für 
die Dänen. Einen Freiſtoß vor dem deutſchen Tor ver⸗ 
wandelte der Däne Klewen zu einem Volltreffer ins dentſche 
Tor. Der Erfolg des Gegners war das Signal zu ſtürmi⸗ 
ſchen Angriffen der Deutkſchen, doch zeigte ſich die Ver⸗ 
teidigung der Dänen allen Anforderungen gewachſen. Nach 
etwa viertelßündigem Spiel erhöhten die Dänen ihre Füh⸗ 
rung durch ein zweites Tor auf 2:0. Erſt nach einer halben 
Stunde ausgeglichenen Felbſpiels gelang es der deutſchen 
Mannſchaft endlich, ein Tor aufzuholen. Einen Freiſtoß. 
den der däniſche Verteidiger Tarp verſchuldet hatte be 
nützte Hofmann, um unhaltbar ins däniſche. Tor einzu⸗ 
jenden. Die Freude währte aber nicht lange. denn rur⸗ 
darxauf konnten die Dänen ein weiteres Tor fürtrch buchen. 

  

Fünf Minuten vor der Pauſe kam daun Deutſchland noch 
zu einem zweiten Tor. Mit 3:2 für Dänemark ging es 

in die Pauſe, in der beide Mannſchaften dem König vor⸗ 
geſtellt wurben. — 

Nach dem Wechſel batte man zunächſt den Eindruck, daß 
ſich das Ergebnis doch zugunſten der Deutſchen ändern 
werde. Die vielen Angriſte der Deutſchen auf das bäniſche 
Tor blieben jedoch erſolglos. Dabei zeigte die däniſche 
Verteidigung hervorragende Einzelleiſtungen, die ſchließlich 
n dem vierten Treffer für Dänemark führten. Von jetzt 
ab nahm das Schickſal der Deutſchen ſeinen Lauf. Kurz 
nach dem Anſtoß brachen die däniſchen Verteidiger durch und 
Jörgenſen fetzte aus 20 Meter Entfernung das Leder in 
das deutiche Tor. Mit 5:2 war der Sieg Dänemark nicht 
mehr zu entreißen. Die Ueberlegenheit der Nordländer 
war jetszt dentilich zu erkennen. Eine ſchneidige Attacke Hob⸗ 
manns führte zwarx zum dritten aber auch letzten Erfolg 
für Deuiſchland. Aui beiden Seiten wurde gesen Schlut 
hart gekämpft, ſo daß der ſchwediſche Schiedsrichter mehr⸗ 
ihch energiſch einaresen mußte. Kurz vor Schluß krönte 

Jöreenien durch ein ſechſtes Tor den Siega der Dänen. 

  

Fort mit der Anſpruchsloſigkeit 
Ein Vortrag von Georg Beuedix in der Petriſchule 

Einer Einladung des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes 
Danzig ſolgend, ſprach am Sonnabendabend in der Aula der 
Petriſchule der Leiter der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportſchule 
Georg Benedix (Leipzig) über die kulturellen 
Aufgaben des Sports. Scin Vortrag gipfelte in der 
Aufforderung an die ſnorttreibende Jugend, mitzuarbeiten, 
um der geſamten Menſchheit ein freies und glückliches Daſein 
zu verſchaffen. Dazu iſt es notwendig, daß die Gehirne 
revolutioniert werden. Es gilt nicht, den Sport 
als Selbſtzweock zu betreiben, ſondern er ſoll Mittel zum 
Zweck ſein, er ſoll helfen, einen geſunden und für höhere 
kulturelle Zie le aufnahmefähigen jungen Menſchen zu 
ſchaffen. Insbeſondere muß die werktätige Bevölkerung 
mehr noch als bisher dazu erzogen werden, daß ſie voll⸗ 
berechtigte Teilnahme an den Kulturerrun⸗ 
genſchafteuunſerer Zeit ſordere. Vor allem hat 
auch die ſporttreibende Jugend allergrößtes Iniereſſe daran, 
daß die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der arbeitenden Klaſſe, 
der die Leibesübunnen am meiſten nottun, ſo geſtaltet wer⸗ 
den, daß neben der Ardeitszeit noch genügend Zeit für Kör⸗ 
perpflege, Leibesübungen und geiſtige Schulung übrigbleiben. 
Es iſt nötig, daß ſich die ſporttreibenden Verbände noch mehr 
on die Gewerkſchaften als die wirtſchaftlichen Organiſationen 
der werktätigen Klaſſe anlehnen, um gemeinſam ſür 
beſſere Lebensbedingunagen zu kämpfen. Gro⸗ 
ßes haben auf dieſem Gebiet ſchon die Arbeiterſportverbände 
geleiſtet. Vieles bleibt aber noch zu leiſten übrig; ſchon allein 
angeſichts der Tatſache, daß es immer noch eine Menge Zeit⸗ 
genoſſen gibt, die ihre „Erbauung“ in Schankwirtſchaften bei 
Bier, Schnaps und Ziaarettenanalm ſinden. Hier gilt es, 
für eine neue Feſtkultur zu werben. Gute Anfätze 
ſind bei den Arbeiterſportverbänden vorhanden. Die Er⸗ 
ziehungsarbeit auf dieſem Gebiet erweiſt ſich aber als beſon⸗ 
ders ſchwierig. Die Zentralbildungsanſtalt der 
Arbeiterſportler, die Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportſchule 
in Leipzig, iſt dabei, Mittel und Wege zu erfjorſchen, um die 
Arbeiterſchaft von der Geißel des Proletariats, dem Alkohol, 
zu befreien und ſie der Errungenſchaften der Kultur teil- 
haftig werden zu laſſen. Es muß cine neue und 
ſchönere Zeit geſchaſfen werden. Daran mitzuarbeiten, 
iſt eine der kulturellen Auſgaben des Sports. 

Großer Beifall belohnte den Redner am Schluß für ſeine 
klar formulierten und eindringlichen Worte. 

  

  

  

Die Leibesübungen der Frau 
Lehrkurſus der Leipziger Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportſchnle 

in Danzig 

Das Frauenturnen iſt wohl das umſtrittenſte Gebiet der 
Leibesübungen, das man ſich denken kann. Alle möglichen 
und allzu vjt auch unmöalichen „Syſteme“ ſind aufgeſtellt 
und ausgetüftelt worden, aber noch iſt es nicht gelungen, ſich 
auf einer Linie zu einigen. Das wird auch wohl noch einige 
Zeit dauern, denn die Zeit, ſeit der die Frauen ſich den 
Leibesübungen verſchrieben haben, iſt noch ſehr kurz. Ueber⸗ 
all wird aber eifrig gearbeitet. Ganz große Erſolge hat auf 
dieſem ſchwierigen Gebiete die Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportſchule in Leipzig aufzuweiſen. Der Danziger 
Oeffentlichkeit dürſten noch die auten Darbietungen der 
Danziger Arbeiterſportlerinnen bekannt ſein, die in den 
letzten Jahren anläßlich der großen Arbeiterſportveranſtal⸗ 
tungen geseigt worden ſind, wo die Schulungsarbeit der 
fenteter-Turn⸗ und Sportſchule ihren ſichtbaren Ausdruck 
fand. 

  

Nur wer fleißig geübt hat, ſchafft's ſo aut 

Inzwiſchen iſt die Entwicklung wieder ein Stück vorwärts 
gegangen. Um das Erjorichte an den Mann. oder beſſer an 
die Frau zu bringen, hat der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
verband Danzig den Leiter der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 

ſchule, Georg Benedix, der eine Kapazität auf dem Gebi 
des Frauenturnens iſt, gebeten, in Da einen Kurſus für 
modernes Frauenturnen abzuhalten. Dieſer Kurſus 
in der letzten Woche ſtatt. Die Teilnehmerſchar, meiſtens 
dem weiblichen Gefſchlecht angehörend, ſetzte ſich zum größten 
Teil aus den Danziger Vereinen zufammen. Vertreten 
waren aber auch die Städte Königsberg und Elbing, außer⸗ 
dem Tiegenhof, Neuteich und Schöneberg. Geichult wurde 
den ganzen Tag. Vorträge wechſelten mit praktiſchen 
Uebungen, Spielen. Arbeitsproben und Geſängen ab. Es 
verſteht ſich, daß das Muſikturnen im Lehrplan einen breiten 
Raum einnahm. 

Es gereicht den Dausiger Sportleriunen zur Ehre, daß 

der Kurſusleiter ſich böchſt anerkennend über die Auſ⸗ 
nahmefäbigkeit der Kurſiſten und deren geiſtige Elaſtizität 

ausſprach. 

    

     
   

  

Deutſchlands Mannſchaft gegen Spanien für den Amateur⸗ 

Boxländerkampf am 19. Septemiber in München ſtebt nun end⸗ 

gültig feſt. Vom Fliegengewicht auſwärts werden ſolgende 

Boxer antreien;, Ausböck, Ziglariki. Schleinkofer. Held, Kugler 

(ämtlich München), Bernlöͤhr (Siuttgart), Rennen (Röln) und 
Kurt Hapmann (München). Die Staffel ſetzt ſich alſo mit ci-⸗ 
Ausnahme aus ſüddeutſchen Boxern zuſammen. 

—



** 

Ein Dutzend Tore in Langfuhr 
Die Herbſtfußballrunde — Danzig immer noch in Führung 

In der A-Klaſſe bereitete „Freiheit“ I⸗A ſeinen An⸗ 

hängern eine große Enttäuſchung. Ganz überraſchend kommt 

aber der Dutzend⸗Erfolg der Langfuhrer. „Stern“, die in 

der Herbſtrunde noch ungeſchlagene Mannſchaſt, mußte von 

der F.T. Schidlitz L die erſte Niederlage hinnehmen. 

Da kann man nichts mehr zu ſagen 
Freie Turnerſchaft Langiuhr ſchägt „Freiheit“ Henbude 

13: 0 6 0) 

Für dieſe hobe Niederlage der Heubuder gibt es bald 

gar keine Entſchuldigung mehr, das iſt ſchon kein Nach⸗ 

laſſen der Leiſtungsfähigkeit, ſondern ein Verſagen auf der 

ganzen Linie. Es wollte der „Freiheit“⸗Elf geſtern aber 

auch nichts gelingen. Dazu wurde die Mannſchaft an⸗ 

dauernd umgeſtellt, ſo daß der wenige Zuſammenhalt, der 

zu Beginn nach feſtzuſtellen war, bald ganz verloren ging. 

Einerſeits kann aber Heubude noch von Glück ſagen, daß 

das Reſultat nicht noch höher ausgefallen iſt. denn oft genug 

ſchoß der Langfuhrer Mittelſtürmer, nur wenige Meter vor 

dem freien Tor ſtehend, haushoch über die Latte. 

Zum Epiel ſelbſt iſt, angeſichts der hoßen Torzahl, nicht 

viel mehr zu ſagen. Die Langfubrer ſpielten wieder mal 

wie zu alten Zeiten. Die Umſtellung der Mannſchaft hat 

iich bewährt; der Sturm iſt dadurch durchſchlagskräftiger ge⸗ 

worden. Neden einigen wirklich ſchönen Toren kamen auch 
ſolche zuſtande, die auf etwas Glück beruhten. Heubude 

hätte ein Ehrentor verdient, obwohl die Spieler anſcheinend 

das ſchnelle Laufen verlernt haben. 

F. T. Schidlitz IA gegen „Stern“ I-A 4: 2 (E: O Etken 3:1 

Nach den vorſonntäglichen Leiſtungen der F. T. Schidlitz 

gußten „Freiheit“ war man auf den Ausgang dieſes Trefſens 

beſonders geſpannt. Die Schidlitzer bewieſen dann auch, daß 

ſie zu ſpielen verſteben. Die flinken Sternſtürmer kamen durch 

aufmerkſame Deckungsarbeit der Hintermannſchaft von Schidlitz 

ſelten zur vollen Entfaltung. 

„Stern“ wählt den Wind als Bundesgenoſſen und areift 

ſvfort energiſch an. Die Gegenangriffe der Schidlitzer ſind. da 

die linke Sturmfeite ſich zunächſt nicht findet, weniger gejähr⸗ 

lich. Nach einer Spanne verteilten Spiels geht Schiblitz durch 

den Halbrechten in Führung. Kurz darauf erhält „Stern“ 

cinen Haudelfmeter zugeſprochen, der jedoch ſein Ziel dverjebkte. 

Bei einem erneuten Angriff des rechten Stürmers von Schid⸗ 
lih gelingt es dem Kechtsaußen den zweiten Treffer anzu⸗ 
bringen. Bald darauf iſt Pauſe. Der Wiederanſtoß ſieht zu⸗ 
nächſt Schidlitz in Front. Bald wechſelt das Bild und „Stern“ 
kann ein Tor erzielen. Im Anſchluß an einen Strafſtoß kann 
Schidlitz den driiten und kurz darauf den vierten Treffer an⸗ 
bringen. Kurz vor Schluß kommt „Stern“ zum zweiten Erjolg. 

ILB-⸗KHlaſſe: 

F. T. Zoppot I gegen F. T. Langfuhr I-B 2: 2 (1:2) 

Langfuhr konnte die erſte Hälſte leicht überlegen ſpielen 
und auch zwei Treffer buchen. Zoppot kam kurz vor der Pauſe 
zum erſten Tor. Nach derſelben ändert ſich das Bild. Zoppot 
ſpielt überlegen. Der Sturm verſtedt jedoch nicht Torc zu 
ichießen. Ein Fehler des Langfuhrer Torbüters verhilft Zop⸗ 
vot zum Ausgleich. 

II. Klafſe: 
Verdient konnte „Stern“ II die F. X Danzig 1J1 3 

ichlagen. Die F. — Schidlitz II blicb Aber Danzigs III. Gar⸗ 
nitur 4:1 ſiegreich. 

III. Klaſſe: 
Zoppot II trat gegen Trutenau J nicht an. .Friſch nuf, II 

gab „Adler“ II mit 5: U das Nachſehen. Ebenjalls 5:0 fertigte 
Prauſt I Oliva II ab. 

IV. Klaſſe: 
Baltic II geger Truirnan II 2: U. Einigfcit I gegen Sang⸗ 

fuhr III 2: 1. 
Jugenpſpiele: Zoppot 1 blirb über Stern I mit 3: 2 Beg⸗ 

reich. Schidlitz J konnie gegen Danzig J einen 3: U.=Sieg er⸗ 
ringen. Schidlits II gegen Sangiuhr II 5:U. 

Pflichtſpiele: Sangenam I1 gegen Giſchlau I 2: 1. Falle 
aeden Plehnendorf II 6:⸗ 1. Pranſt I Jod. gesen Emaus I 
Isd. 5 23. Friſch auf Isb. gegen Einigleit Isd. 4: Emans II 
gegen F. T. Schiblis 11I 2:1. 

* 

Tabelle der IA⸗Klaſfe vom 7. Sepiember 
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„B. C. B.“ (1 Kilometer): 1. Fritſch 2. Murt. Meiſter⸗ 
ſchaft „Radfahrer⸗Club, (2 Kilometer): 1. Tryok, 

2. Meyer. 1⸗Kilometer⸗Bahnrennen um die 

Gaumelſterfchaft: 1. Kozian (Friſch aufh, 2. Elma⸗ 

cowſki (Friſch auf), 8. Zander (Friſch auf). 25 ilome-⸗ 

ter-Bahnrennen (76 Runden): 1. Kozian (Friſch auf), 

2. Kanſki (Blitz), 3. Jonitat [Blitzz. 1⸗Stunden⸗Mann⸗ 

ſchaftsfahren (6⸗Tage⸗Artl: 1. KosianZander (Friſch 

auf), 2. Kanſki/ Jonitat (Blitz), 3. Kluge/Wichert (Friſch auf). 

Rennen für Unplacierte: 1. Tronke, 2. Trun, 

3. Celinſki- 

Danzig gewann auch des zweite Spiel 
Bezirks⸗Hanbballſpiel Danzig— Stolp 10:3 

Vor nur wenig Zuſchauern lieferten ſich beide Mann⸗ 

ſchaften einen annehmbaren Kampf. Der Danziger Meiiter 

ging bald in Führung und konnte im weiteren Verlauf der 

erſten Haebzeit noch zweimal einſenden. Stolo ſetzte swei 

Tore entgegen. Fünf weitere Tore bringt die zweite Halb⸗ 

zeit für Danzig, während Stols nur einmal erfolgreich 

ſein kann. 
Das Endreſultat entſpricht nicht ganz dem Spielverlaui. 

Die Stolper waren keine ſieben Tore ſchlechter. Die Mann⸗ 

    

  

Stafettenlauf Danzig — Heubude — 

Wenn der Leiter der ſtädtiſchen Geichäftsfielle für Leibes⸗ 
übungen. Robert Sander, bei der Preisverteilnng des 

Danzig— Heubuder Stafettenlaufes ſagte, daß der Bunſch⸗ 

einmal im Jabre alle Danziger Sportvereine zn einem 
großen Lauf zuſammenzufaßen, in Exfüllung gegangen iſt, 

ſo ſtimmt das nicht ganz. Es waren nicht alle Dansiger 

Sportverbände beilammen. Der große Und in ſeiner 

Aktivität nunerreichte Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband 

Danzig war nicht dabei, konnte auch nicht mitmachen, da er 

ſonſt gegen die Satzungen ſeiner Zentralorganiſation, des 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes Deutichlands, vertoßen 

würde. Hier trennen Seltanſchauungen die Geiſter. Und es 

geht auch ſo. Einer möge den anderen achten und ibn nach 

ſeiner Faſſon ſelig werden laßen. Gleichberechtigt können 

beide Richtungen, der Arbeiterſport und der bürgerliche 

Sport, nebeneinander für ibre Ideale kämpfen. Die Hanyt⸗ 

ſache iſt. daß ſie es veritehben, dic zu ihnen kommende Ingend 

zu wertvolken, kulturell hechitebenden Menſchen zu erztehen. 

Nun zum Lauf ſelbſt. Der Veranfalter möge ſelbit dar⸗ 

über nachdenken, oß er es weiter verantiworten kann. die 

Ingend und die Mädel längere Zeit bei derart kaltem Seiter 

auf der Straße ſtehen zu lanen, wie es geſtern paſferte. 

Soll der Lauf beibehbalten werden. jo wäre es raiiam. ihn 

einige Sochen früher anzuſetzen. Die verfrorenen Geialten. 

die man gtitern auf der Sauftrecke ſaß, werden ianm für 

einen Sport, der förperlich geinnd nund friich erhalten i0. 

Auch ſchien es mit der Organijatinn etwas zu havern. Viele 

Läufer wusten noch nicht einmal den Seg, viel weniger 

noch ihre Ablöiungsttellen, io das es ein recßtes Vunder iit 

daß die Mannſchaften bei der Sertung auseinandergehalzen 

werden konnben. ů — 

Anf dem Feſßtplas in Heubnde herrſchte cbenfalls ein 

Durcheinandcr. Die anker⸗menden Sänfer mußp̃ten ſñich 
den Veg ins Ziel durch die das Ziel umlagernden Zufchaner 

jnchen. Man kann von Glück jagen. daß niemand von den 

mit Dornſchuhen verſeßenen Sänfern verlest Wurden ift. 

Die Läufe der einzelnen Klanen verxliefen fonſt pre⸗ 

arammäßig. Faſt alle grmeldeten Mannichaften waren am 

Stark eriienen, aur bin und wieder fiel eine Mannichart 

aus, wie in der Heuviklaße die Schupv. In dieier Klaße 

gegie naiurgemäßs der Ballſpiel⸗ EnDü E aRf⸗ 

verein, der ein ganses Stück vor Prenßen durchs Ziel 

   
    

  

    

  

    

  

      

ſchaft verfügt über einen geſunden Schuß, auch ſah man 
ſchöne Einzellezſtungen, ſehr hapern tut es jedoch im Zu⸗ 
ſammenipiel. 

Die Danziger Schupo hat ſchon beſſere Spiele geliefert, 
unangenehm bemerkbar machte ſich das lante Zurufen im 
Sturm. Ter Schiedsrichter war der beſte Mann, er leiſtete 
ganze Arbeit. 

Neufahrwaͤſſer gewann, Gedania verlor 
Fußballmeiſterſchaft der Grenzmark 

In die Fußballmeiſterſchaft der Grenzmark griffen die 
Danziger am Sonntag zum erſtenmal ein. In der Süd⸗ 
gruppe, die von Graf Schwerin-⸗Deutſch⸗Krone und 
Gedania⸗Danzig beſtritten wird, holten ſich die Dan⸗ 
ziger in Deutſch⸗Krone eine Niederlage. Graf Schwerin 
ſiegte nach recht ſorſchem Spiel mit 2:0. Dieſes Ergebnis 
ſtand bereits bei der Pauſe feſt. 

In Elbing hatte die Danziger Mannſchaft 1919 Neu⸗ 
ſahrwaſſer keinen leichten Stand gegen den Polizei⸗Sport⸗ 
verein Elbing. Die Danziger Mannſchaft ſiegte zwar mit 
1:0 0: 0] vor einer ſehr zahlreichen Zuſchauermenge, aber 
das Ergebnis iſt für die Danziger außerordentlich ſchmei⸗ 
chelhaft, denn Elbing mußte 55 Minuten nur mit 10 Mann 
ſpielen, weil der Schiedsrichter einen Stürmer 10 Minuten 
vor der Pauſe herausgeſtellt hatte. Ob die Danziger auch 
den Rückkampf auf heimiſchem Boden gewinnen werden. iſt 
jowohl gegen Deutſch⸗Krone als auch gegen PSV. Elbing 
und Sturm Lauenburg recht fraglich. 

  

  

Für eine Straßenſtafette iſt es ſchon zu halt 
B. u. E. V. Sieger in der Hauptk aſſe 

ükam. Etwas überraſchend kam der Sieg des Sportvereins 
Bar Kochba in der erſten Klaſſe. Wacker und Danziger 
Sportklub, die ſpäter eintrafen, legten Proteſt ein, weil 
ihrer Meinung nach Bar Kochba die für einen Mann vor⸗ 
geſebenen 1500 Meter in Heubude von zwei Mann hat 
lanfen laßen. Es dürfte jedoch ſchwer fallen, das zu be⸗ 
weiſen, ſo daß es wohl bei dem Sieg des jüdiſchen Vereins 
bleiben wird. Bei den Frauen ſiegte mit großem Vor⸗ 
iprung die Leichtathletikvereinigung, während 
Preußen weit zurück auf dem vierten Platz endete. Zu dem 
Lauf der Frauen iſt noch zu ſagen, daß 20 Meter Laufſtrecke 
für eine Läuferin zu viel ſind. 

Die Ergebniſſe der Läufe ſind ſolgende: 

Hauptklaſſe (21 Läufer, Start Heumarkt): 1. B.⸗ u. 
E.⸗B., 16:55,17 2. Preußen 17:18,4: 3. Leichtathletenver⸗ 
einigung Danzig. — 

I. Klaſſe (21 Läufer, Start Heumarkt): 1. Bar Kochba 
17:22,8, 2. B.⸗ u. E.⸗V.; 3. Tyv. Ohra; 4. D. S. C. 

II. Klaſſe (15 Läufer, Start Ecke Breidenbachbrücke): 
1. Sportklub Zoppot 8:35,4, 2. B.⸗ u. E.⸗V.; g. Zoppoter 
Sportverein. 

Sonderklaſſe (15, Läufer, Start Ecke Breitenbach⸗ 
brücke): 1. Guttempler⸗Wehrloge 8:41,1;: 2. Schwimmklub 
Neptun; 3. Wanderbund Danzig. 

Landklaſſe (15 Läufer, Start Ecke Breitenbachbrücke): 
1. Hohenſtein 13:39,4, 2. Wernersdorf; 3. Babental. 

IJngend (465 Läufer, Start Ecke Breitenbachbrücke): 
1. Schupo 13:41,0;, 2. Tv. Neufahrwaſſer; 3. Alt⸗Petri. 

Frauenklafſe: 1. Leichtathletenvereinigung Danzig 
9.35,3; 2. B.- u. E.-V. 10:06,8; 3. Tv. Langfuhr: 4. Preußen. 

* 

Danziger Sportklub und Schutzpolizei trugen im An⸗ 
ſchluß an die Läufe ein Geſellſchaftsſpiel aus, in dem der 
Danziger Sé. ſich als weit beffer erwies und bei flacher 
Lombination die viel eu hoch ſpielenden Poliziſten mit 51 
(3 0) abfertigte. 

Im Handballſport lieferten ſich Turnge⸗ 
meinde Dansia und Ballſpiel⸗ und Eislaufverein ein 
enbet HHaftsppiel, dus mit 8:3 bei gleichwertigen Leiſtungen 
endete.   

  

Die Arbeiterſportler trafen ſich in Tiegenhof 
Nachnehend veröffentlichen wir die Spicliebcüe der Ia⸗ i ieb — i ũ i 
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Die Frauenweltipiele — 

Unter großer Anteilnahme des Publikums wurden am 
Sonnabend die III. Frauen⸗GWeltſpiele in Prag bei kühlem, 
ipater aufheiterndem Better feierlich eröffnet. Organiſation 
wie Platzanlage entiprachen nicht den Anforderungen einer 
derart großen Veranſtaltung. Auch die Reiheufolge des 
Prugramms war üänßerſt unglücklich zuſammengeſtellt, da 
bereits am erſten Tage kurz bintereinander drei kurze 
Strecken mit Vor⸗ und Zwiſchenläufen abgewickelt wurden 
and nur eine Surfkonkurrenz. In der einzigen Eutſchei⸗ 
Lung des Sonnabends, dem Kugelſtoßen, kamen die deut⸗ 
ſchen Vertreterinnen zu einem Doppelerfolg. — Frl. Heud⸗ 
tein fegte rrit 18,9 Met. vor der Turnerin Frl. Herr⸗ 
Mauns 112.12 Mei.] und der Wienerin Perkaus mit 11,48 
Wet. — Auch in den Saufkonkurrenzen konnten ſich bisher 
alle deutſchen Teilnebmerinnen erfolgreich in den Vor⸗ bäw. 
Zwmiichenlänfen bebanpten. ů 

Die Frauenweltiviele in Prag harten am Sonutag einen 
gaten Beſitech aniszuweiſen Infolge eines ſtarken Regens 
War der Boden ahfgemeicht, io daß bei den Läufen keine 
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Japvanerinnen ſich nicht durchiesen konnten. Im 6I-Me⸗ 
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Lt an die Spise und ſicherte ſich mit 7,7 Sel. vor der gut 
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Keine Wohnungsnot in Tiegenhof? 
Die Vertreter des Bürgertums Mos- nicht helfen — Familien 

in Not 
Nach längerer Pauſe trat am Freitag, dem 5. September, 

das Tiegenhöfener Stadtparlament wieder zu einer Sitzung 
zuſammen. Zu Beginn der Sitzung wurde der Kaufmann 
Aron Claaßen, welcher neu in die Verſammlung eintrat, 
durch den Beigeordneten Turner eingeführt und verpflichtet. 

Einſtimmig beſchloß die Verſammlung ſodaunn die Einge⸗ 
meindung einiger Parzellen der Gemeinden Rückenau und 
Fürſtenau. Es handelte ſich hier in der Hauptſache um die 
Eingemeindung des Sportplatzes. Bei dieſer Gelegenheit 
forderte Stadtv. Kruppke ), daß der Magiſtrat nun 
endlich dafür Sorge tragen möge, daß der 

Alkoholausſchank auf dem Sportplatz 
in Zukunſt unterbleibt. Der Stadtv. Hatt, ein Gaſtwikt, 
ſetzte ſich durch Zwiſchenrufe für den Verkauf von Alkohol 
auf dem Sportplatz ein. Stadtv. Kruppfe, welcher dieſe 
Zwiſchenrufc zurückwerſen wollte, wurde durch den Vor⸗ 
ſteher, welcher ihn zweimal zur Sache rief, daran gehindert. 
Der Vorſteher bemühte ſich überhaupt krampfhaft, die Aus⸗ 
führungen der Sozialdemokraten zu verhindern. Der Ruhm 
ſeines Neuteicher Kollegen, der den Sozialdemokraten 
Wiehler von einer Sitzung ausſchloß, läßt ihn nicht ſchlafen. 
Im weiteren Verlauſe der Sitzung mußte der Herr nun⸗ 
parteiiſche“ Vorſteher ſich nachweiſen laſſen, daß er den 
bürgerlichen Stadtverordneten Lewanczik, der ſich meilen⸗ 
weit von der Sache entfernt hatte, ungehindert ſprechen ließ. 

Gegen die Stimme des Herrn Hein (Hausbeſitzer) 
wurde der Ankauf eines Landſtreifens zur 

Vergrößerung des Schulhofes 
an der Volksſchule beſchloſſen. Es handelt ſich um ein Stück 
Land in der Größe von 105 Quadratmetern, welches bisher 
der evangeliſchen Kirchengemeinde gehörte, die den außer⸗ 
ordenlich hohen Preis von 4,.— Gulden pro Ouadratmetet 
forderte und. da kein anderes Gelände zur Verfügung ſteht, 
auch erhält. Die fozialdemokratiſche Fraktion hatte den Baut 
eines Reſervebrunnens für das Waſſerwerk bean⸗ 
tragt. Der ſozialbemokratiſche Reöͤner wies darauf hin, daß 
der im vergangenen Sommer eingetretene Waſſermangel 
außerordentliche Gefahren für die Geſundheit der Bevölke⸗ rung mit ſich brachte und betonte die Notwendigkeit eines 
neuen Brunnens, wenn man eine Wiederholung des Waſſer⸗ 
mangels vorbeugen wollte. Die bürgerlichen Redner be⸗ 
tonten zwar, daß keine Geſahr für die Wafferverſogung be⸗ 
ſtände, ſtimmten aber ſchließlich dem Antrage zu. 

Ihr wahres Geſicht zeigten die bürgerlichen Stabtver⸗ 
ordneten bei der Beratung eines ſozialdemokratiſchen An⸗ 
trages, den 

Ban eines Vierfamilienhauſes 
ſofort vorzunehmen. Wiederholt haben öte ſoztaldemokrati⸗ 
jchen Stadtverordneten auf die beſtebende Wohnungsnot 
hingewieſen und Anträge auf Bau von Woßhnungen geſtellt. 
Immer wurden dieſe Anträge abgelehnt und eine Woh⸗ 
nungsnot beſtritten. Stadt. Kruppke (Sos.]) ſchilderte 
demgegenüber zwei beſonders kraſſe Fälle von Wohnungs⸗ 
elend. In einer Wohnung befindet ſich nicht einmal mehr 
ein Ofen. Die Wohnung iſt baupolizeilich geſperrt, aber 
trotzdem wohnt dort noch eine Familie, und man npeiß heute nock nicht, wo ſie nach Eintritt der Heizperiode bleiben ſoll. 

Die bürgerlichen Stadtverordneten kannten nicht be⸗ 
ſtreiten, daß Abhilfe notwendig iſt, Lehnten aber den ſozial⸗ demokratiſchen Antrag auf Bau des 4⸗Familienhauſes ab mit der Behauptung, daß keine Mittel vorbanden ſeien. 
Stadtv. Kruppke wies jeboch nach, daß aus dem Verkauf 
eines Grundſtückes, einem Darlehen des Kreiſes und der 
Wohnungsbauabgabe der Bau finanziert werden könne. 

Man will nicht helfen. 

Das wird auch dadurch bewieſen, daß der Magiſtrat Leer werdende Bobnungen noch in den letzten Wochen den Hausbeſitzern freigegeben hat. Auch ein weiterer 
Antrag, in einem der Stadt gehörenden mafftven Schuppen 
zwei Notwohnungen herzuſtellen, wozu die Mittel (5000 Gulden) ſicher vorhanden find, wurde abgelehnt. Man 
beſchränkte ſich auf heuchleriſche Redenbarten wie, daß man 
helfen wolle, aber nicht könne. 
——————————2————— 
punkt des Abends, wiewobl es noch manches Schöne und 
Bewundernswerte gab; ich denke an Roffinis dabin⸗ 
ſchäumende „Tarantella“ und die Roſinen⸗Arie aus dem 
„Barbier von Sevilla“, an die feinlinige Violetta⸗Arie 
Verdis, an Carpentiers Lied aus „Louiſe“. 

Im übrigen war Kda Sari keineswegs ſo national⸗ 
orthodox wie der Impreſario des Konzerts (der für die Einlaßkarten nur die polniſche Sprache fand); ſie ſang eine 
größere Anzahl Lieder, ſogar die von Gries und Sjörgren, in deutſcher Sprache, und es ſoll ihr dabei nicht verdacht 
werden, daß ſie deutſche Anſprüche nicht zu befriedigen ver⸗ 
mochte. So erſtaunlich an ſich die Technik der Künſtlerin 
iſt, die nach ihrem geſtrigen Konzerk in erſter Linie als 
Stimmvirtuoſin anzufprechen iſt, ſo iſt ſie doch auch nicht 
vollenbet. Da ſind zunächft in der Atmuna mancherlei Hem⸗ mungen, die Rube der Tongebung iſt nicht immer gleich⸗ mäßig und kehlige Drücker beim Uiebergang von der mikt⸗ leren zur hohen Lage find keine Seltenheit; auch von der Art, das Figüitrenwerk, beſonders zum Schluſſe, ſtatt es in 
kriſtallener Schärfe ausſpielen zu laſſen, um des Effektes willen mit einem Ruck des Kopfes beraus zuſchleudern, wer⸗ 
den italkeniſche Lehrer nicht begeiſtert ſein. 

Das Konzert war nur ſchwach beiucht. Die Künſtlerin lang italieniſch, deutſch, ruſſiſch, franzöſiſch und volniſch Das 
ſaſt ausſchließlich aus volniſchen Beſuchern beſtehende Pu⸗ 
blitum ſpendete den verbienten Beifall in ſpontaner Weiſe. 

ů Willibald Omankowfki. 

    

  

Internationaler Archttektenkongreß in Budayeſt. In der 
ungariſchen Akademie der Wiſſenſchaften wurde Sonnabend 
der 13. Internationale Architektenkongreß in Anweſenbeit von mehr als 400 Delegierten aus 2 verſchiedenen Staaten 
der Welt eröffnei. 

Ein neuer Sudermann., Bei der Sichtung des Kachlaſſes des Dramatikers hat ſich das Bühnenmanufkriot eines bis⸗ 
ber noch nicht aufgeführten Schauſpiels gefunden, das der 
Dichter wohl für eine ſeinerzeit in Ausſicht genommene Auf⸗ jühßrung mit Regiebemerkungen in der bei ihm gewohnten 
Weife verſehen hat. Die feſtgeſtellten Abweichungen von der 
bisher bekannten Faſſung veranlaßten den Verleger, eine 
Einrichtung des Werkes zu beſorgen, die beide Faſſungen wirkungsvoll vereinigt. So liegt nun ein neuer Suder⸗ 
mann vor mit dem Titel „Liſſa Hartmanns Entſcheidung“. 

„Der Schuß im Tonfilmtheater“ ein Plagiat? Der be⸗ 
kannte Wiener Schriftſteller Fritz Gottwald hat gegen die 
Berfaffer des von der Ua gedrehten Tonfilms „Der Schuß 
im Tonfilmtheater“ eine Klage wegen Plagtiats angeitrengt. 
Und zwar behauptete er, daß dieſer Film mit ſeinem Werk 
„Saltomortale“ in ſehr vielen Punkten übereinſtimme.   

Der Magiſtrat begünſtigte Unterſchlagungen 
Weiter forderten die Sozialdemokraten Auskunft über 

die Höhe des Schadens, den die Stadt durch die Unterſchla⸗ 
gungen bei der Einkafſicrung des Waſſer⸗ und Lichtgeldes hatte. Es handelt ſich um den fingierten Raubüberfall des v. Bergen, der ſpäter geſtand, daß das Geld von ihm unter⸗ 
ſchlagen ſei. 

Der Bertreter des Magiſtrats führte aus, daß die ſeh⸗ 
leude Summe 1300 Gulden betrug, bis auf 300 Gulden ſei der Schaden gedeckt woroͤen. Da am Ende des Monats noch 
Reſtanten vorhanden waren, ſo führte Stadtv. Dieneſen 
aus, hätte man die monatlichen Abrechnungen verſpätet vor⸗ 
genommen. 

Stadtv. Kruppke ſtellte feſt, daß der Magiſtrat für die Verfehlungen inſofern verantwortlich ſei, als er Bergen durch verſpätete Abrechnungen die Möglichkeit gegeben 
babe, den Fehlbetrag des Vormonats mit den ſchon für den 
nächſten Monat kaſſterten Beträgen zu decken. Dieſe Feſt⸗ 
ſtellungen wurden vom Magiſtrat ſchweigend gebilligt. Es 
iſt alſo tatſächlich ſop, daß nur durch die mangelnde Kontrolte die Verfehlungen des Bergen möglich waren. 
Welches Geſchrei über ſozialiſtiſche Mißwirtſchaft würde wohl entſtanden ſein, wenn Sozialdemokraten in der Ver⸗ waltung von Tiegenhof wären. ů‚ — 

Zwifchenfall auf der Dirſchnuer Brücke 
Ein Arbeiter aus Lieſtau verhaftet 

Auf der Weichſelbrücke bei Dirſchau ereignete ſich ein auf⸗ 
ſehenerregender Zwiſchenfall. Vier Arbeiter (zwei Danziger 
und zwei polniſche) paſſierten von Dirſchau aus die Brücke 
in Richtung Ließau (Freiſtadt Danzig). Unterwegs begegneten 
ſie einer Frau, die nach Dirſchau wollte. Die Arbeiter beläſtig⸗ 
ten die Frau, ſo daß dieſe laut um Hilfe rief und zu dem auf 
der Dirſchauer Seite ſtatlonierten Poſten der polniſchen Staats⸗ 
polizei eilte. Der Beamte rief den auf dem anderen Brücken⸗ 
kopf Dienſt tuenden Beamten telephoniſch an und bat um Feſt⸗ 
nahme der vier Arbeiter beim Paſſieren der Kontrolle. Als 
der, polniſche Polizeibeamte zur Feſtnahme ſchreiten wollte, 
griffen die vier Arbeiter den Beamten an, entriſſen ihm die 
Waffe und zerrißten ihm die Kleider. In ſeiner Rot alarmierte 
der Beamte den Bereitſchaftsdienſt in Dirſchau, mit deſſen Hilfe 
es gelang, drei der Uebeltster, unter dieſen den Arbeiter Karl 
St. aus Ließau, feſtzunehmen. Der Arbeiter D. aus Ließau 
entfloh auf Danziger Gebiet. 

Schiwindelaufall nuf der Straße 
Vor einem Auto zuſammengebrochen 

Am Sonnabend gegen 17.15 Uhr trat die polniſche Stuben⸗ 
tin M. aus Bromberg an einen Schupobeamten heran und 
teilte ihm mit, daß auf der Großen Wollwebergaſſe in Höhe 
der Zeughauspaſſage eine weibliche Perſon phnmächtig ge⸗ 
worden und vor ihrem Kraftwagen W 23 929 hingefallen ſei. 
Die Verunglückte, die Angeſtellte Waltraut W., wurde, als ſie 
im Siubelt war, den Fahrdamm zu überſchreiten, von einem 
Schwindelanfall befallen und ſtürzte vor den Perſonenkraft⸗ 
wagen, wo ſie bewußtlos liegen blieb. Die Studentin, die den 
Wagen ſelbſt führte, brachte ihn zum Halten und nahm die 
Verunglückte mit Hilfe anderer Paſfanten in ihren Wagen, um 
ſie nach Hauſe zu bringen. Es war aber zufällig ein Arzt an⸗ 
weſend, der anorpnete, daß die Verunglückte, die durch den Fall 
eine Verletzung am Kopf davongetragen hatte, ſofort nach dem 
Kädtiſchen Krankenhaus gebracht werden follte. Die Studentin 
brachte die Verunglückte mit ihrem Auto auch dorthin. 

  

  

Welche in Danzig lebenden Reichsdeutſchen dürfen wühlen? 
Wohnſitz im Deutſchen Reich iſt erforderlich 

Stimmberechtigt zur Reichstagswahl iſt derjenige 
deutſche Reichsangehbörige, der am Waßhltage 20 Jahre alt 
und Einwohner des Deutſchen Reiches iſt. Aus!l ands⸗ 
Leutſche, die keinen feſten Fin Fu fi mehr im 
Deutſchen Reiche haben, find daßber nicht 
ſtimmberechtigt. — 

Eine Ausnahme iſt nur für ſtimmberechtigte 
Staatsbeamte und Arbe iter in Staatsbetrie⸗ 
ben vorgeſehen, die ihren Wohnſttz im Ausland nah der 
Reichsgrenze haben. Dieſe ſowie die ſtimmberechtigten An⸗ 
gehörigen ihres Haushaltes werden auf Antrag in die 
Stimmliſte oder Stimmkartei einer benachbarten deutſchen 
Gemeinde eingetragen. Andere Stimmberechtigte, die ſich am 
Abſtimmungstage aus zwingenden Gründen außerhalb 
ihres Stimmbeszirks aufhalten, erdalten auf Antrag von 
ihrer zuſtändigen Gemeindebehörde einen Stimmſchein. 
Ingaber dieſer Stimmſcheine können in jedem beliebigen 
Stimmbesirk, alſo z. B. in Marienburg, abſtimmen. 

Zur Erlangung eines Stimmſcheines empfiehlt es ſich, 
umgehend einen entſprechenden Antrag an das deutſche 
Waßibürv in Marienburg (Magiſtrat) zu richten bzw. per⸗ 
ſönlich einen Stimmſchein einäutholen. 

Aberwdfahot in der Danziger Bucht 

  

Mit „Paul Beueke“ ——* 
„Vaul Beneke“, der bekannte „Weichſel“-Salot ů 

Hef am Sonnabend zu ſeiner letzten diesjäbrigen Abend⸗ 
fabrt in die Danziger Buch aus. Feſtlich mit bunten 
Lampions geſchmückt — wie es ſich für eine Italieniſche 
Nacht, gehört — lockte er ſchon lange vor ſeiner auf 728 
Uhr feſtgeſetzten Abfahrt Schau⸗ und Horchluſtige auf ber 
Langen Brücke an, denn an Bord muftzferte eine Kapelle. 

Bei herrlichſtem Mondſchein aing's an dem faft verwaiſt 
liegenden Weichſelmünder Kohlenbecken vorbei durch den 
Hafenkanal auf See. Das ſternklare Wetter liek die Lichter 
aller Seebäder, die Blinkfener von Gdingen, Orböft und 
Hela erkennen. Rückwärts warf ber Mond einen breiten 
glitzernden Silberſtreifen auf die leicht bewegte See. Nach⸗ 
bem ſich die Beſuchergahl in Zoppot noch weſentlich ver⸗ 
größert hatte, begann eine z.oeite Kapelle im Bordreſtaurant 
für bie Tanzluſtigen anfznſpielen. 

Vor Gdingen brehte „Paulchen“ bei und ließ ſich, mit 
der Naſe nach Zoppot, etwa eine Stunde lang treiben. Auf 
der Heimfahrt gelang das Anlegen am Zoppoter Seeſteg 
der herrſchenden Strömung wegen erſt beim öritten Ver⸗ 
ſuch. Die Weiterfahrt nach Danzig verkef dann ohne 
weiteren Zwiſchenfall. Man wird nicht umhin können, dieſe 
reihn Ausfahrt des „Paul Beneke“ mit zu den ſchönſten zu 
rechnen. 

Die Paſſagiere honnten uicht anstgebuotet werden 
„Arandora Star“ lag bei Zoppet vor Anker 

Heute morgen um 7 Uhr ging der engliſche Paffagier⸗ 
dampfer „-Arandora Star bei Zappet vor Anker. Es 
war bvorgeſeben, die Paſſagiere nach Danzia zu bringen und 
ührungen zu veranſtalten: Daraus wurde nichts. Der 

berrſchende ſtarke Oſtwind machte ein Ausbooten der Paſſa⸗ 
Siere unmöglich. Der Engländer ſuhr unverrichteter Sache 
wieder fort „Krandora Star“ iſt 12 843 Bruttotonnen groß. 

    

   
Cetaie Nusiriefnfen 

Insheſamt 5000 Tobesopfer in Santo Domingo 
Santo Domingo, 8. 9. Die Zahl der bei der Wirbel⸗ ſturmkataſtrophe ums Leben gekommenen Perſonen wird auf nunmehr insgeſamt 5000 geſchätzt. 
Paris, S. 9. Die Pariſer Geſandtſchaft der dominikani⸗ ſchen Repnublik hat ein offizielles Telegramm erhalten, in dem es heißt: Die Stadt Santo Domingo iſt ſo gut wie ver⸗ nichtet. Man ſchätzt die Verluſte auf mehr als 30 Millionen 

Dollar. Bisher ſind über 1000 Leichen geborgen worden, die 
zum größten Teil wegen Mangels an Zeit zur Beerdigung 
eingeäſchert worden ſind. In der Stadt wurden über 2000 Perſonen verletzt. Es fehlt an Raum in den Krankenhäuſeru und an Aerzten. Man birgt weitere Leichen und Derletzte 
aus den Trümmern. Viele Familien ſind in den Kirchen und öffeutlichen Gebänden, ſoweit ſie vom Sturm verſchont blie⸗ 
ben, untergebracht. 1000 Soldaten haben Beſehl erhalten, Leben und Eigentum der Geſchädigten zu ſchützen und ihnen 
Hilfe zu leiſten. ‚ 

Poſener Proteſtkundgebung gegen Treviranus 
Poſen, 8. 9. Auf dem Froeihsitsplatz in Poſen hatte ſich aeitern 

mittag eine vieltauſendröpfige Menge verſammelt, vor der Senator 
Dr. Seyda als Vertreter der Nationaldemokraten, Abg. Hertz 
als Vertreter des Linlszentrums und Abg. Surzynſtki als Ver⸗ 
treter des Regierungsblocks Anſprachen hiclten. Hiernach wurde die 
„Rota“ geſungen und darauf die Nationalhymne. Nachdem eine Ne⸗ 
ſolution beſchloſſen und Hochrufe auf die Republik zum Ausdruck 
gebracht waren, wurde ein Umzug gebildet, der ſich durch die Stra⸗ 
ßen nach dem Schloſſe zog. Dort wurde von Vertretern der Be⸗ hörbden und dem Wojewoden von Poſen die Parade abgenommen 
und dem Wojewoden die Entſchließhung eingehändigt. Damit war 
die Demonſtration beendet. 

Sechs Todesurteile für Lebensmittelſchieber 
Moskau, §. 9. Die ſtaatliche politiſche Verwaltung hat eine 

Gruppe von Schiebern ermittelt, die aus den Genoſſenſchaftsläden 
mit Hilfe von Tauſenden gefülſchter Lebensmittelkarten Lebensmittel 
und andere in beſchränkten Mengen vorhandene Ware entwendeten 
und zu Wucherpreifen abſetzten. Drei Händler und drei Angeſtellte 
der Genoſſenſchaſtstläden wurden zum Tode, die übrigen Beleiligten zur Interxierung in einem Konzentrationslager verurteilt. 

„Graf Zeppelin“ wieder gelandet 
Friedrichshaſen, 8. 9. Das Luftſchiff „Graf 

Geppelin“ iſt aus Breslan zurückgekehrt und heute früh 
7.36 Uhr glatt gelandet. 
—.—-—8... —4————¼———— 

Verreinheitlichung der Rechtspflege 
Die Tagung der Juſtizamtmänner 

Die zehnte ordentliche Tagung des Bundes Deutſcher 
Juſtizamtmänner erreichte am Sonntag mit der öffentlichen 
Kundgebung im Danziger Volkstag, bei der Juſtizbezirks⸗ 
reviſor Schlegel, Berlin, über das Tyema „Gr. ſßſe Juſtiz⸗ 
reform und Rechtspflegertum“ ſprach, ihr Ende. In ſeinem 
ausführlichen Refſerat forderte er eine Berbeſſerung der 
Rechtspflede, deren weſentlithe Vorausſetzung in der 
Schaffung eines gut vorgebildeten und ausgebildeten 
Richterſtandes zu erblicken ſei. In einer Entſchließung nahm 
die Tagung Stellung zu der gegenwärtigen Rechtsyjleger⸗ 
verordnung und zu den Maßnahmen, die für die Verein⸗ 
beitlichung der Rechtspflege dienen ſollen. Der Reform⸗ 
ausſchuß des Bundes ſoll ſich mit dieſer Materie noch ſehr 
eingehend beſchäftigen. In einer zweiten einſtimmig an⸗ 
genommenen Entſchließung wurden Angriffe auf das Be⸗ 
rufsbeamtentum zurückgewieſen. Die vor Jahresfriſt her⸗ 
ausgegebene Denkſchrift des Bundes „Vorſchläge zur Ber⸗ 
billigung, Verbeſerung und Beſchleunigung der Rechts⸗ 
pflege“ hat in der Oeffentlichkeit große Beachtung gefnuden. 

Aus dem Geſchäftsbericht iſt zu erwähnen, daß die 
ſelbſtändige Wahrnehmung richterlicher Geſchäfte durch fach⸗ 
gebildete obere Juſtizbeamte ſich weiter gefeſtigt hat. Der 
Reichstag hat ſich mit ihr bei den Haushaltsberatungen oin⸗ 
gehend beſatzt und eine Erweiterung der Rechtspfleger⸗ 
guſtöndigkeit ſowie die Beteiligung der Rechtspfleger bei 
der Vorbereitung der großen Juſtizreſorm verlangk. Auch 
in Oeſterreich iſt dieſe, der Beſchleunigung und Verbilligung 
dienende Maßnahme jcßt geſetzlich eingeführt, allerdings 
gegen ſtarken Widerſtand der Richter, die Vermehrung ihrer 
Stellen anſtreben. 

Der Bundestag begann mit einer Sitzung des Geſamt⸗ 
vorſtandes. Am Sonnabend wurden zunächſt die Erſas⸗ 
wahlen zum Vorſtand vorgenommen und der Haushalts⸗ 
voranſchlag für 1931 verabſchiedet. Die Nachmittagstagaung 
ging in Anweſenheit geladener Gäſte vor ſich. Juſtizober⸗ 
ſekretär Heuſer, Berlin, referierte über den Entwurf einer 
Rechtspflegerverordunng. Am Synntag folgte die öffent⸗ 
liche Kundgebung. über die einleitend berichtet wird. 

Heute haben die Kongreßteilnehmer die Fahrt nach 
Marienbura zur Beſichtigung des Ordensſchloſſes angetreten. 
Geſellſchaſtliche Beranſtaltungen umrahmten die Danziger 
Tagung. 

Polizeibericht vom 7. und 8. September. Feftgenommen: 
21. Perſonen, darunter 4 wegen Diebſiahls, 1 wegen Hehlerei. 
5 wegen Trunkenheit, 4 wegen Uebertretung ſittenpolizeilicher 
Vorſchriften, 2 laut Feſtnahmenotiz, 3 in Polizeihaft, 2 wegen 
Obbdachloſigkein. 
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Die uralte Keisheit indiſcher Arznei⸗Kunde gab uns das Mitiel, 
um vor allem Nierenkraneiten, die wiederum die Urſache vieier 
anderer Leiden ſind, zu heilen. Dieſes iſt der Ind. Nieren⸗ und 
Blaſentee — in gelber Original⸗Doſen⸗Packung mit roter Siegel⸗ 
marle „Narke Heß“ im Handei —, der aus der einzig Duſtehenden 
Plantage aus Sumatra ſtammt, die dem deutſchen Forſcher Heß 
gehört. Der Teo iſt in Originalpackungen (Narle Heß) auch in 
Danziger Apothelen, Drogerien und Reſormhäuſern zu D. G. 3,.— 
erhöltlich. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom S. September 1930 

   

      
   

   

    

  

7. 9. 9. 9. 7. 9. S. 9. 

Krulaan... — 2.76 —2.78 Nomy Sacz.. ＋0.98 0.8 
Zawichoſt .. 0.90 40.90 Przemyil. 2.08 —2.11    .. . ＋I.09 1.10 10 
Lloek- 5 — ＋ — Pultut..f0.70 0.68 

geſtern heute geſtern 

     
       

    

Thorn... .052 0,0 Montauerſpize ＋ 0.45 
ordon. —„ 40.73 ů 
ulim ＋ 0662 ＋0.52 

Graudenz ＋ — 708 

  

Rurzebrack 210.6 ＋I.14 

Serantwotzliæ kür die Aedarnen r 1E Seber 
Anfun Booken beide in, Dauzig. Truck und 
srucerer und Nerlaasgeiellſcaft meb 5 Danszia Am 
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